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Nr. 292 
der große Marſchall Chinas. 


Moslaus Schlag gegen Tſchianglaiſchek. 


Man darf die Hoffnung haben, daß der große Marſchall 
Chinas Tſchiangkaiſchek, den der gegen die Nanking⸗ 
Regierung meuternde Marſchall Tſchanghſueliang 
in Sianfu überrumpelt und gefangengeſetzt hat, entgegen 
den erſten Meldungen noch am Leben iſt. Sein Tod würde 
für das in neuem inneren Aufbau begriffene China ein 
ſchwerer Verluſt ſein, wenn es auch eine Unter⸗ 
ſchätzung feines mit überlegener Tatkraft durchgeführten 
Werks bedeuten würde, wollte man glauben, der Wegfall 
ſeiner Perſönlichkeit müſſe nun alles, was er ſchuf, mit 
einem Schlage zunichte machen und China von neuem in 
das Chaos ſtürzen. 5 

Daß das allerdings die Abſicht derer iſt, die ſich des 
Marſchalls Tſchanghſueliang bedienen, daran kann gar kein 
Zweifel ſein. Die Vorfälle in China entſchleiern ſich mit 
einem Male als ein vollkommenes Gegenſtück zu denen in 
Spanien. Moskau will den chineſiſchen Bürgerkrieg, um in 
der allgemeinen Verwirrung die Poſitionen, welche die 
zielbewußte Arbeit Tſchiangkaiſcheks dem Kommunismus in 
China Schritt um Schritt in den letzten Jahren entriß, 
wieder erobern zu können. Der Sowjet⸗Bolſchewismus iſt 
überall dort zur Stelle, wo ein Volk ſich mit ſeinen inne⸗ 
ren Nöten auseinanderſetzt, denn ernten kann er nur da, 
wo ungeklärte und unentwirrte Verhältniſſe vorliegen. 
Tſchiangkaiſchek war der Hort der Ordnung in China. Des⸗ 
halb ging Moskau darauf aus, ihn zu beſeitigen oder min⸗ 
deſtens ihn in die Hand zu bekommen. Vielleicht als Geiſel. 
Dieſe brutale Methode des politiſchen Kampfes, die in 
Spanien gegen alle Geſetze der Menſchlichkeit durch den 
roten Terror geübt wird, hat ſofort auch in China Platz 
gegriffen. In Loyang, der Hauptſtadt der inzwiſchen auch 
im Aufſtand gegen Nanking begriffenen Provinz Honan 
find alle der Zentralregierung ergebenen Perſönlichkeiſen 


als 88 verhaftet n a 
5 alle toskau weiß zur Exreichung ſeiner dunklen Ziele 
alle Er ſpielen. n W ee 1 


unklaren Nationalismus der extremen Kuomintangleute, zu 
denen Tſchanghſueliang gehört. Er iſt ihm deshalb beſon⸗ 
ders willkommen, weil er radikal japanfeindlich iſt, und 
Japan iſt nun einmal der große Gegenſpieler Sowjetruß⸗ 
Yands im Fernen Oſten, den es fürchtet, und den es jetzt 
durch die neuen chineſiſchen Wirren zu binden hofft. Denn 
Tokio kann auf die Dauer ſelbſtverſtändlich nicht ruhig zu⸗ 
hen, wenn mit bolſchewiſtiſcher Unterſtützung eine große 
An tijapaniſche Bewegung, die bereits ganz offen den Krieg 
3 Inſelreich proklamiert, das Heft in die Hand be⸗ 
aummt. 0 

Tſchiangkaiſchek, gewiß ein chlineſiſcher Patriot wie 
gend einer, hat ſich bisher, obwohl das japaniſche Vorgehen 
in den nordchineſiſchen Provinzen für ihn bitter genug war, 
dem Bruch mit Tokio immer widerſetzt. Niemand wird ſagen 
können, wie er ſich die letzte Auseinanderſetzung mit den 
ſapaniſchen Machtanſprüchen auf dem Feſtlande gedacht 
hat. Aber auf jeden Fall war die innere Einigung des 
Rieſenreiches und die Wiederherſtellung ſeiner Kraft ſeine 
vordringliche Sorge. Er kennt China, das alte wie das 
neue, beſſer als irgend einer von denen, die vorher die 
politiſche Führung beanſpruchten Er hat die ſeltene Gabe, 
das Weſentliche zu erkennen. Er hat einen kühlen Kopf, 
iſt entſchlußkräftig und, wenn es notwendig iſt, unnachgiebig. 
Die vor ihm die Führung Chinas an ſich zu reißen ver⸗ 
ſuchten, haben einen Bürgerkrieg nach dem anderen herauf⸗ 
beſchworen. Dieſen ewigen Kämpfen im Innern wollte er 
vor allem ein Ende bereiten und dafür unter ſeinen 
Landsleuten jenen Geiſt der Einigkeit und des Patriotismus 
wecken, der allein Chinas innere und äußere Nöte über⸗ 
winden kann. Als ſich im vergangenen Sommer ſüd⸗ 
chineſiſche Generäle gegen Nanking erhoben, ſchien ein neuer 
Bürgerkrieg zu drohen. Tſchiangkaiſchek hat die Gefahr be⸗ 
ſeitigt, ohne daß ein einziger Schuß abgegeben wurde. Die 
jungen Offiziere der Südarmee weigerten ſich einfach zu 
fechten. „Gegen Japan jederzeit, wenn ihr es wollt — 
ſagten ſie — aber wir werden niemals gegen unſere chineſi⸗ 
ſchen Landsleute kämpfen.“ Das iſt der Ausdruck des 
neuen nationlen Geiſtes in China, der das Verdienſt 
Tſchiangs iſt und der den Japanern im Grunde mehr 
Sorge bereitet als die gewaltigen ſowjetruſſiſchen Rüſtungen 
in Oſtſibirien. . 

Tſchiangkaiſchek ſchloß ſich 1911 dem großen chineſiſchen 
Revolutionär Dr. Sunyatſen an, unterlag mit ihm in der 
zweiten Revolution im Jahre 1913 und lebte nun zehn 
Jahre in der Verbannung. Als Sonyatjen im Jahre 1923 
in Canton eine Regierung errichtete, ſtellte ſich ihm 
Tſchiangkaiſchek wieder zur Verfügung. Er reorganiſierte 
dann die nationale Armee, deren Siegesmarſch nach Norden 
mit der völligen Unterwerfung des Marſchalls Tſchanghſolin 
und der Aufrichtung der nationalen Nanking⸗Regierung im 
Jahre 1928 endete. Tſchiangkaiſchek iſt ein Soldat von ganz 
außerordentlichen Qualitäten. Eine ſeiner Hauptleiſtungen 
für die chineſiſche Armee vollbrachte er in der Militär⸗ 
akademie von Canton, die er leitete und in der er eine 
Reihe von Jahrgängen von Offizieren ausbildete, wie 
man ſie in dieſer vollendeten Schulung in China vorher 
nicht kannte. 

Die Armee wurde ihm Werkzeug, um das koinmuniſtiſche 
Regime, das ſich damals als Erbe des von Dr. Sunyatſen 
in die Kuomintang⸗Partei hineingerufenen ſowfetruſſiſch⸗ 
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Interpellation des Senators Hasbach 


an den Herrn Miniſterpräſidenten betr. die Geſetzgebung für die 
Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche in der Republil Polen. 


Am 97. November d. J. wurde im Geſetzblatt Nr. 88 
der Erlaß des Herrn Staatspräſidenten über das Verhält⸗ 
nis des Staates zur Evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche in 
Polen veröffentlicht. Dieſes Dekret regelt nicht nur das 
Verhältnis der Kirche zum Staate, ſondern Art. 42, Abſatz 4 
entſcheidet auch über das zu beſchließende Innere Recht 
der Kirche, indem es die Synodalkommiſſion als recht⸗ 
liche Vertretung der Kirche anerkennt, die zur Beſchließung 
des erwähnten Rechts berechtigt iſt. Eine ſolche Beſchlie⸗ 
zung dieſer ſo wichtigen Frage hat unter der überwiegenden 
Mehrheit der Angehörigen der Evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche große Beſtürzung und Erbitterung hervorgerufen. 
Von allen Seiten werden ſchwerwiegende Bedenken nicht 
nur koufeſſioneller Natur, ſondern auch verfaſſungsrecht⸗ 
lichen Charakters erhoben. 

Dieſe Bedenken erſcheinen durchaus berechtigt, wenn 
man den Verlauf der Verhandlungen im Innern der Kirche 
ſelbſt ſowie auch der Kirchenvertreter mit den Vertretern 
der Regierung von Anbeginn der Wiedergeburt Polens an 
in Betracht zieht. Das Haupt der Evangeliſch⸗augsburgi⸗ 
ſchen Kirche, der Generalſuperintendent D. J. Burſche, iſt 
nicht ein gewählter, ſondern ein ernannter Reprä⸗ 
ſentant der Kirche. Seine Anſichten über die Kirche weichen 
entſchieden ab von den Anſichten einer Soprozentigen Mehr⸗ 
heit aller Angehörigen dieſer Kirche. Schon ſeine erſten in 
dieſer Angelegenheit in den geſetzgebenden Seim einge⸗ 
brachten Entwürfe haben einen Sturm der Unzu⸗ 
friedenheit ausgelöſt, und die Mehrzahl der Gemein⸗ 
den hat ihm in gemeinſamen Sitzungen ihr Mißtrauen aus⸗ 


geſprochen. Seiner Zeit wurde in den geſetzgebenden Sejm 
ein Antrag eingebracht betr. Schaffung einer konſtktuteren⸗ 
den Synode, deren Aufgabe es wäre, das Innere Kirchen⸗ 


recht auszuarbeiten und die Art vorzuſchlagen, in welcher 
die geltende und rechtliche Lage der Kirche mit dem Art. 
115 der Verfaſſung in Einklang zu bringen ſei. Dieſer An⸗ 
trag wurde Geſetz (veröffentlicht im Geſetzesblatt Nr. 32 
vom Jahre 1922, Poſ. 257). 

Auf der Synode bildeten ſich zwei Gruppen, eine 
ſog. Warſchauer und eine Lodzer Gruppe. Nach längeren 
Verhandlungen beider Gruppen wurden Entwürfe des 
Inneren Rechts und des Geſetzes über das Verhältnis der 
Kirche zum Staate ausgearbeitet. 


Dieſe beiden Entwürfe wurden in der letzten 

Sitzung der Synode einſtimmig angenommen. 

Für ſie ſtimmte auch der Generalſuperintendent 
D. J. Burſche. 


In dieſer Atmoſphäre allgemeiner Übereinſtimmung und 
gegenſeitigen Vertrauens wurde die Synodalkommiſſion 
gewählt, und zwar wie ſeinerzeit der Generalſuperintendent 
1). Burſche erklärte, allein zu dem Zweck, der Regierung 
die beſchloſſenen Entwürfe vorzulegen und — falls nyt⸗ 
wendig — kleine Anderungen vorzunehmen, die den Be⸗ 
ſchluß der Synode nicht antaſten. 


Der Beſchluß der Synode berechtigt die gewählte Kom⸗ 
miſſion nicht zu grundſätzlichen Anderungen an den be⸗ 
ſchloſſenen Entwürfen. 


Der Generalſuperintendent D. J. Burſche hat im Laufe 
von 13 Jahren nur einmal auf Wunſch der Lodzer Gruppe 
eine Sitzung der Kommiſſion einberufen zur Beſchleunigung 


bolſchewiſtiſchen Einfluſſes in China breitmachte, völlig 
niederzuwerfen. Hätte er das nicht getan, dann würden 
die Sowjetruſſen heute China beherrſchen, ſo wie ſie es mit 
der Außeren Mongolei und Singiang tun. Tſchiangkaiſchek 


hat die Kuomintang gründlich geſäubert und reformiert. 


Diejenigen, die den großen Marſchall kennen, ſchildern 


ihn als außerordentlich ernſt in ſeinem Weſen. Er lächelt 


nur ſelten, aber wenn er es tut, dann iſt es ein ganz un⸗ 
gewöhnlich liebenswürdiges Lächeln. Seine Perſönlichkeit 
beeindruckt jeden Beſucher vom erſten Augenblick an. 
Wenn er Fragen ſtellt, ſo ſind ſie kurz und ſcharf und ver⸗ 
langen durch ihre Präziſion eine gleich ſcharfe Antwort. Er 
verabſcheut die endlos langen Ausſchußſitzungen, die der 
übliche chineſiſche Politiker ſo über alles liebt. Seine Er⸗ 
klärungen zu öffentlichen Angelegenheiten find bündig und 
ehrlich. Wenn er ein Verſprechen gibt, dann hält er es, 
ſelbſt, wenn es ihm noch ſo große Unännehmlichkeiten bereitet. 
Als Redner iſt er heftig und unter Umſtänden von einer 
gewiſſen Schärfe. Aber er wirkt niemals aufgeregt. An 
ihm iſt nichts Theatraliſches. Merkwürdigerweiſe iſt er bei 
den Chineſen nicht eigentlich volkstümlich. Das kommt 
daher, daß er ſeine Meinung bis zur Entſcheidung für ſich 
behält, und daß ſeine ganze Art autokratiſch wirkt. 

Man mußle vielleicht ſchon ſeit einiger Zeit darüber im 
Zweifel fein, wie lange es Aſchiangkaiſchet, dem Erwecker 
des neuen chineſiſchen nationalen Geiſtes und dem Schöpfer 
einer höchſt achtbaren Armes, gelingen würde, den heftigen, 
gegen Japan eingeſtellten Patriotismus vor einem unvor⸗ 
ſichtigen Ausbruch zurückzuhalten. Das wußte auch Mos: 
kau und handelte entſprechend. 


Rene 


der Einführung der durch die Synode beſchloſſenen Ent⸗ 
würfe. Bei den Verhandlungen mit der Regierung hat der 
Generalſuperintendent nicht ein einziges Mal die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion über den Verlauf dieſer Verhand⸗ 
lungen und über die von der Regierung aufgeſtellten 
Forderungen unterrichtet. Erſt 5, oder ſogar erſt 2 Tage 
vor Einberufung der Sitzung mit Vertretern der Regie⸗ 
rung im Kultusminiſterium erhielten die Mitglieder der 
Synodalkommiſſion die fertigen Entwürfe der Geſetze des 
Inneren Rechtes und des Verhältniſſes der Kirche zum 
Staat. 
Die Art der Sitzungseinberufung und Ver⸗ 
bandlungsführung machte den Eindruck, daß die 
Kommiſſionsmitglieder überrumpelt werden 
ſollten und daß von ihnen das Einverſtändnis zur 
Annahme der vorgelegten Entwürfe erzwungen 
werden ſollte, ohne eine vorherige gründliche Be⸗ 
ſprechung derſelben. 


Unter ſolchen Verhältniſſen blieb der Lodzer Gruppe nichts 
weiter übrig, als zum Zeichen des Proteſtes die in Anweſenheit 
von Regierungsvertretern beratende Kommiſſion zu verlaſſen, 
nachdem ſie eine entſprechende Erklärung abgegeben hatte. 
Die Kommiſſion hat weiterhin bei einer Beteiligung von nur 
vier Mitgliedern beraten, obwohl die durch die Konſtitujerende 
Synode feſtgeſetzte Zahl von Mitgliedern 9 beträgt. Die 
Synode hat weder für ſich, noch für die Kommiſſion eine be⸗ 
ſondere Geſchäftsordnung beſchloſſen, alſo ſind hier die parla⸗ 
mentariſchen Vorſchriften anzuwenden. Im Sinne der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die geſetzgebenden Körperſchaften werden 
Beſch. e in der Kommiſſion mit Stimmenmehrheit 
angenommen, i OR 
alſo ift in dieſem Falle der Vorſitzende eigenmüchlig 
vorgegangen, ohne jede rechtliche Grundlage, wenn 
er die Beſchlüſſe der Kommiſſion bei Stimmen⸗ 
gleichheit für gültig erklärte. 


Nach dem Tode eines Kommiſſionsmitgliedes hat der General⸗ 
ſuperintendent die vier Mitglieder der Lodzer Gruppe nicht 
zur Sitzung eingeladen, obwohl ſie aus der Kommiſſion nicht 
ausgetreten waren, ſondern nur eine Sitzung zum Zeichen des 
Proteſtes gegen das Verhalten des Vorſitzenden verlaſſen 
hatten. Wenn der Beſchluß der Kommiſſion, dem Geſetzes⸗ 
projekt über das Verhältnis des Staates zur Evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche und dem Zuſatz zu Art. 42 des Abſatzes 4 
beizuſtimmen, vor dem Tode des Mitgliedes Machlejd erfolgte, 
dann iſt er hinfällig mangels des notwendigen Quorums; iſt 
er aber nach dem Tode Machlejds erfolgt, dann iſt er deshalb 
ungültig, weil die Hälfte der Kommiſſionsmitglieder die 
Herren Konſiſtorialrat Dietrich, Utta, Spickermann 
und Hoffmann nicht eingeladen wurden. 

Angeſichts ſolcher Bedenken rechtlicher Natur, die von 
der Hälfte der Mitglieder der Synodalkommiſſion und der 
überwiegenden Mehrheit der Kirche erhoben werden und 
insbeſondere wegen der voreiligen Vorwegnahme der Be⸗ 
ſchließung des Inneren Kirchenrechtes, welches Recht im 
Sinne der Verfaſſung und des Geſetzes vom 7. April 1922 
(Geſetzblatt Nr. 32, Poſ. 257) ſchon die Konſtituierende 
Synode beſchloſſen hat und angeſichts deſſen, daß im Sinne 
der Verfaſſung vom 23. April 1935 Art. 49 Abi. 2 


lein geſetzgeberiſcher Akt im Widerſpruch 

zu der Verfaſſung ſtehen darf, 
frage ich den Herrn Miniſterpräſidenten, auf welche rechtliche 
Grundlage ſtützte ſich die Regierung, als ſie den Beſchluß 
der 4 von 9 Mitgliedern der Synodalkommiſſion als gültig 
und die Kommiſſion als die rechtliche Repräſentation der 
Kirche anerkannte, die dazu berechtigt iſt, grundſätzliche Be⸗ 
ſchlüſſe der Konſtitnierenden Synode der Evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche umzuſtoßen? 


Warſchau, 14. Dezember 1936. 
Der Interpelant: (—) Sen. Hasbach. 


Tſchiangkaiſchel noch am Leben. 


Aus Nanking wird gemeldet: 

Der britiſche Berater des Marſchalls Tſchiaugkaiſchek, 
Donald; der zur Unterhandlung. nach der Hauptſtadt der 
Provinz Schenfi, Siaufu, geflogen war, iſt am Dienstag 
nach Loyang, der Hauptſtadt der an Schenſi angrenzenden 
Provinz Honan, zurückgekehrt und hat von dort aus der 
Gattin Tſchiangkaiſchels telephoniſch mitgeteilt, daß Mar⸗ 
ſchall Tſchiangkaiſchet im Hauptquartier des Befriedungs⸗ 
kommiſfars von Schenſi weile. Er habe ſelbſt zwei per⸗ 
ſönliche Unterredungen mit ihm gehabt. Der Marſchall ſei 
geſund und zuverſichtlich. e e 

Donald iſt ein 60jähriger gebürtiger Aujtral-Engländer, 
der ſich trotz ſeiner mangelhaften Kenntniſſe der chineſiſchen 
Sprache das Vertrauen vieler Chineſen erworben hat und 
ſowohl Tſchiangkaiſchek als auch Tſchanghſueliang als ein⸗ 
flußreicher Ratgeber diente. i % 

In den Kreiſen der Chineſiſchen Regierung in Nanking 
iſt man auf Grund der Mitteilung Donalds wieder ppti= 
miſtiſcher geworden. 


Man hofft, daß die Möglichkeiten 
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für die Freilaſſung Tſchiangkaiſcheks noch nicht erſchöpft ſind. 
Frau Tſchiangkaiſchek ſoll beabſichtigen, nach Loyang und, 


wenn möglich, ſogar nach dem Hauptpunkt der Rebellen 
Sianfu zu reiſen. 


Die Meuterei greift um ſich. 


Die Meuterei in der Provinz Shenſi ſoll ſich auch auf 

die geſamte Provinz Kanſu ausgedehnt haben. Dort hat 
ſich der General Puhſuehchung, ein Freund des auf⸗ 
rühreriſchen Marſchalls Tſchanghſueliang, erhoben. In den 
Straßen der Hauptſtadt von Kanfu ſoll es zu Kämpfen ge⸗ 
kommen ſein. 
Gleichzeitig nimmt die Aktion der Regierungstruppen 
ihren Fortgang. Die Eiſenbahnen ſind vollgeſtopft von 
Truppen, die vorzüglich ausgerüſtet ſind und ſogar Stahl⸗ 
helme haben. Die Militärs in Nanking wollen verſuchen, 
einen Keil zwiſchen die Truppen des roten Rebellen⸗ 
generals und die kommuniſtiſchen Verbände zu treiben, die 
mit Tſchanghſueliang ſympathiſieren. Vortrupps der Nan⸗ 
kinger Regierungstruppen, die unter Führung des Generals 
Fangzungpu den Vormarſch auf Sianfu angetreten haben, 
ſtanden am Dienstag morgen etwa 25 Kilometer vor 
der Stadt, in der Tſchanghſueliang gemeinſam mit den 
Kommuniſten ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat. 


Anterredung zwiſchen Tſchiangkaiſchen 
und Tſchanghſueliang. 
Nach einer Meldung aus Tſchuanfu hat zwiſchen Mar⸗ 
ſchall Tſchiangkaiſchek und Tſchanghſueliang 
eine Unterredung ſtattgefunden, in deren Verlauf der junge 
Marſchall Tſchiangkaiſchek zu bewegen verſuchte, die der 
Nanking⸗Regierung gemachten Vorſchläge in der Frage des 
Abſchluſſes eines Bündniſſes mit der Sowjet⸗ 
union gegen Japan zu billigen. Tſchiangkaiſchek, der 
vorher überhaupt mit Tſchanghſueliang nicht ſprechen 
wollte, erklärte jetzt, daß dieſe Vorſchläge unter den gegen⸗ 
wärtigen Bedingungen unannehmbar ſind. 


Sowjettruppen an der Oſtgrenze. 


Die eugliſche Öffentlichkeit iſt über die Meldungen aus 
China außerordentlich beunruhigt. In dem roten Hand⸗ 
ſtreich gegen Tſchiangkaiſchek glaubt die Preſſe unter Um⸗ 
ſtänden den Auftakt zu einer ſowjetruſſiſch⸗japaui⸗ 
ſchen bzw. chineſiſch⸗japauiſchen Ansein⸗ 
anderſetzung erkennen zu können. Nach einer Meldung 
des „Daily Expreß“ hat Sowjetrußland bereits große 
Truppenverſtär kungen an ſeine Oſtgrenze gewor⸗ 
fen. Der aufſtändiſche General Tſchanghſueliang, dem allein 
in den nördlichen Provinzen 300 000 Maun zur Verfügung 
ſtehen ſollen, fordere eine geſchloſſene Front gegen Japan 
und eine ſozialiſtiſche Verfaſſung. 

* 


Weizenhauſſe in Aeberſee. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat ſich in den 
letzten beiden Tagen an den nordamerikaniſchen Weizen⸗ 
plätzen eine ſtarke Weizenhauſſe bemerkbar gemacht. 
Dieſe Hauſſe ergriff beſonders Chikago. 

Im Zuſammenhang damit verlautet, daß der Börſen⸗ 
rat der Chikagoer Weizenbörſe in der Nacht zum 15. d. M. 
zu einer Sitzung zuſammentrat, um Maßnahmen zu 
ergreifen, dem übermäßigen Hochſchnellen der Weizen⸗ 
preiſe vorzubeugen. In dieſer Sitzung iſt die Mitteilung 
gemacht worden, daß die letzte Weizenhauſſe auf groß an⸗ 
gelegte Spekulationen zurückzuführen ſei, die auch 
auf die großen ſüdamerikaniſchen Weizenplätze über⸗ 
gegriffen haben. Am 14. und 15. ſtieg der Weizen in 
Chikago auf 1,35 Dollar für den Buſhel. 

Von anderen Weizenplätzen der Welt wird gemeldet, daß 
angeblich Mitteleuropäiſche Staaten große Weizeneinkäufe für 
das Jahr 1937 vorgenommen haben. So ſoll allein Ftalien 
mehr als eine Million Tonnen in Süd⸗ und Nordamerika ge⸗ 
kauft haben. Darüber hinaus verlautet, daß nicht nur euro⸗ 
päiſche, ſondern auch andere Länder Weizeneindeckungen auf 
Grund der politiſchen Unruhe (beſonders im Fernen Oſten) 
vorgenommen haben. 

Im Zuſammenhang mit der Weizenhauſſe in Überſee find 
auch die Getreidepreiſe in Polen in den letzten Tagen ge⸗ 
ſtiegen. Eine beſonders ſeſte Tendenz machte 
Weizen bemerkbar. 


Notes U-Boot verſenkt. 


Wie aus Paris gemeldet wird, haben die nationalen 
Hilfsſtreitkräfte auf die roten Hafenſtädte Valencia und 
Malaga außerordentlich heftige Bombenangriffe durch⸗ 
geführt, die ſchwere Beſchädigungen verurſachten. 

Bei Malaga, wo die Bomben mehrere im Hafen ver⸗ 
ankerte große Schiffe trafen, wurde auch das rote U⸗Boot 
C 3“ durch einen wohlgezielten Bombenabwurf vers 
ſenkt. Von der 47töpfigen Beſatzung konnten ſich nur der 

- Kapitän und zwei Matroſen retten. Die Bolſchewiſten in 
Valencia geben den Verluſt in einem amtlichen Bericht zu. 

Der „Matin“ iſt in der Lage, weitere Einzelheiten über 
das militäriſche Eingreifen Sowjetrußlauds in den ſpani⸗ 
ſchen Krieg zu enthüllen. Kurz nach Beginn des Angriffs 
auf Madrid hätten fünf ſowjetruſſiſche Transportſchiffe 
neben zahlreichem modernen Kriegsmaterial, darunter hun⸗ 
dert ſchweren Panzerwagen, 3000 ſowijetruſſiſche „Frei⸗ 
willige“ gelandet, die aus den beiten Regimentern der Ro⸗ 
ten Armee ausgewählt worden ſeien. Sie dienten als Kern 
für die 11. und 12. „Internationale Brigade“, die im Nord⸗ 
abſchnitt von Madrid eingeſetzt worden ſeien. 


9 E die 
er Prozeß g echworze Hand“ beginnt. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus 


Chorzow: 

Am 15. d. M. hat vor dem Bezirksgericht in Chorzow 
der Prozeß gegen 17 Mitglieder der illegalen deut⸗ 
ſchen Organiſation „Schwarze Hand“ begonnen, die unter 
der Anklage einer umſtürzleriſchen Tätigkeit ſtehen. Die 
Mehrzahl der Mitglieder dieſer Organiſation gehörte vor⸗ 
her eine Zeitlang dem Geheimbunde der NS DAB an. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift trat das Gericht in 
die Vernehmung der Angeklagten ein. Zur Verhandlung 
ſind etliche Zeugen geladen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Dezember 1936. 


Einlage + ER 
e 


ſchloſſen. 


ſich für 


Indienreiſe des engliſchen Königspaars. 


Aus London wird gemeldet: 


Mit großer Genugtuung begrüßt die geſamte Öffent- 
lichkeit den Entſchluß des Königs Georg VI., am 1. Januar 
1938 dem Krönungsdurbar in Delhi, der Staats⸗ 
verſammlung aller indiſchen Fürſten und Vertreter der 
indiſchen Provinzen, beizuwohnen. Eine entſprechende Er⸗ 
klärung werde in nächſter Zeit ergehen. Es ſei, wie „Mor⸗ 
ning Poſt“ noch erfährt, beabſichtigt, daß das Königspaar 
eine mehrere Monate dauernde Reiſe durch alle Teile 
Indiens unternehmen werde. 

In den beiden Häuſern des Parlaments wurde die 
Eidesleiſtung für den neuen König beendet und ein⸗ 
ſtimmig von allen Abgeordneten eine Loyalitätsadreſſe be⸗ 
Damit iſt die letzte Formalität für die Thron⸗ 
beſteigung Georgs VI. erfüllt worden. Anläßlich ſeines Ge⸗ 
burtstages hat König Georg die Königin zur Lady des 
Hoſenbandordens ernannt. Sie iſt damit die vierte 
engliſche Königin, die im Beſitz dieſer höchſten Aus⸗ 
zeichnung iſt. 

König Georg VI. hat dem Parlament ſeinen Dank für 
die Ergebenheitsadreſſe beider Häuſer, die ihm 
übermittelt wurde, überſandt. In dem Antwortſchreiben 
heißt es: „Seien Sie verſichert, daß es mein feſter Entſchluß 
iſt, alles zu tun, was in meiner Macht liegt, um die ver⸗ 
faſſungsmäßige Freiheit meines Volkes zu ſchützen und 
ſein Wohlergehen zu fördern. Ich bitte zu Gott, dem All⸗ 
mächtigen, um Seinen Segen für meine Regierung.“ 


Korſu — der fü ige Wohnſitz 
MEINE “ 3 er Windſor. 


Das Schloß des Barons Eugen Rothſchild in Enzesfeld, 
wo der ehemalige König von England Eduard VIII. ein⸗ 
getroffen iſt, iſt von einem ſtarken Gendarmerie-Kordon 
abgeſperrt. Dieſe Maßnahme hat ſich als notwendig er⸗ 
wieſen, um Neugierige, vor allem Ausländer, fernzuhalten. 
Der Herzog von Windſor lehnt es energiſch ab, der Preſſe 
irgendwelche Auskünfte zu geben. Die große Armee von 
Journaliſten aus der ganzen Welt, die ihn auf der Reiſe 
nach Sſterreich begleitet hatte, hat ſich von Wien direkt nach 
Enzesfeld begeben, ohne jedoch mit dem Herzog von Windſor 
in Berührung zu kommen. 

Allgemein wird angenommen, daß der Herzog von 
Windſor nach einem mehrwöchigen Aufenthalt in Tirol 


Die Piäne des Weſtverbandes. 
Auch Handel und Gewerbe ſollen 
„nationaliſiert“ werden. 


Ju Kattowitz hielt am Sonntag der Hauptausſchuß des 
polniſchen Weſtverbandes, der bekannte Weſtmarkenverein in 
„durchgeſehener, verbeſſerter und erweiterter Auflage“ eine 
Sitzung ab, in deren Mittelpunkt eine Rede des Wojewoden 
Dr. Grazynſki ſtand. \ 

In ſeiner Anſprache drückte Dr. Grazynfki, nach dem Be⸗ 
richt der „Polſka Zachodnia“, dem Weſtverband zunächſt ſeine 
Anerkennung für die fruchtbare bisherige Tätigkeit aus und 
wies gleichzeitig auf die Gebiete und Aufgaben hin, denen der 
Weſtverband in Zukunft ſeine Aufmerkſamkeit widmen ſolle. 
Dr. Grazyüſki hat dabei unter anderem die „bedeutſamen Fort⸗ 
ſchritte der Poloniſierung in der Schwerinduſtrie“ unterſtrichen 
und erklärt, 


daß Handel und Handwerk in Schleſien gleich⸗ 
f falls poloniſiert werden müßten. 


Auch das „jahrhundertelange Unrecht am polniſchen Bauern 
in Schleſien“ ſei wieder gutzumachen. Der polniſche Bauer 
müſſe alleiniger Herr der Erde in den Weſtgebieten werden. 
Eine höchſt bemerkenswerte Anſprache hielt dann Oberſt 
Powierza. Wie die „Polſka Zachodnia“ berichtet, hat Oberſt 
Powierza der Tagung im Namen des Kommandeurs der 
Schleſiſchen Diviſion und der Garniſon Glückwünſche dar⸗ 
gebracht und dem Weſtverband die weiteſtgehende 
Unterſtützung von ſeiten des Militärs zur Ver⸗ 
wirklichung der geſtellten Aufgaben zugeſagt. Die Verſamm⸗ 
lung hat die Anſprache Oberſt Powierzas mit begeiſtertem 
Beifall aufgenommen. 


Die Verſammlung beſchloß hierauf Huldigungs⸗ 
telegramme an den Staatspräſidenten, Marſchall Smigty⸗ 
Rydz und den Miniſterpräſidenten abzuſenden, worauf 
mehrere allgemein gehaltene politiſche Vorträge, die Vor⸗ 
ſtandswahl uſw. folgten. Nicht minder aufſchlußreich als 
die Reden des ſchleſiſchen Wojewoden Dr. Gratynſki und 
des Oberſten Powierza waren die Entſchließungen der Ta⸗ 
gung, die der „Oberſchleſiſche Kurier“ folgendermaßen 


wiedergibt: 
Zunächſt drückt in den Eutſchließungen der Weſtverband 


ſeine Genugtuung darüber aus, daß Polen im letzten Jahre 


den Frieden in Europa weiter feftigen konnte, und zwar 
durch eine neuerliche Verengung der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen und des Bündniſſes mit Frankreich und Ru⸗ 
mänien. Auch zur 

Danziger Frage g 
hat der Weſtverband wieder einmal „ſein“ Wort geſagt. 
Zunächſt heißt es in der Entſchließung darüber, daß die ver⸗ 
traglichen Rechte Polens in Danzig unbedingt voll und ganz 
ausgenützt werden müßten. Zugleich drückt der Weſtverband 
ſeine tiefſte Gewißheit aus, daß jeder „Anſchlag auf die 
Rechte Polens“ in Danzig mit der höchſten Entſchiedenheit 
unter Einſatz ſämtlicher Kräfte des Polniſchen Staates und 
Volkes zurückgeſchlagen werden würde. 


Nach Meinung des Weſtverbandes iſt ſelbſtverſtändlich 
die deutſche Minderheit in Schleſien trotz des „Zungen⸗ 
ſchlagens“ über Loyalität noch weit von einem „gehörigen“ 
Verhältnis zum Staat entfernt. Als „Beweiſe“ dafür führt 
die Entſchließung die diesjährigen Prozeſſe gegen deutſche 
„umſtürzleriſche Organiſationen“ in Schleſien an. Dieſe 
Geheimbündelei, ſo heißt es in der Entſchließung weiter, 
hätten Anhänger unter der deutſchen Bevölkerung ver⸗ 
ſchiedener politiſcher Richtungen gefunden. Folglich, ſo 
meint der Weſtverband, belaſten die durchgeführten Prozeſſe 
„moraliſch“ die ganze deutſche Minderheit(!!) Auf Grund 
dieſer mehr als kühnen Folgerung wird die polniſche Be⸗ 
völkerung in Schleſien zu „doppelter Wachſamkeit“ auf⸗ 


gerufen. Wie üblich unterließ es der Weſtverband auch dies⸗ 
mal nicht, die Bevölkerung Schleſiens vor „Gerüchten“ zu 
warnen, die von deutſchen Kreiſen verbreitet würden und 
politiſche Unſicherheit in der Zeit bis zum Ablauf des Gen- 
fer Abkommens hervorrufen ſollen. 


und Salzburg ſich nach Griechenland begeben werde, wo 
er auf der Inſel Kor fu eine am Meeresſtrand gelegene 
Villa mieten wird. Vorher wird der Herzog ſich wahr⸗ 
ſcheinlich noch einige Zeit in Dalmatien aufhalten. 


Der Erzbiſchof von Canterbury 
- ſprach im Rundfunk- 


Am Sonntag abend gab der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury in einer Rundfunkanſprache als Haupt der 
Kirche von England einige Anhaltspunkte zu der dringen⸗ 
den und unerbittlichen Stellungnahme der Kirche zum 
Thronwechſel und den Ereigniſſen, die dazu führten. Er er⸗ 
teilte dem geſellſchaftlichen Kreis, der König 
Eduard umgeben habe, eine ſcharfe Rüge. Er 
ſagte: „Welches Pathos, welche Tragik umgibt die Haupt⸗ 
figur dieſer ſchnell vorübergehenden Szenen! Am 11. De⸗ 
zember vor 248 Jahren floh König Jakob II. von Whitehall. 
Durch einen merkwürdigen Zufall verließ Eduard VIII. 
am 11. Dezember nach einer Rede an ſein Volk Schloß 
Windſor, das Zentrum der glänzenden Tradition ſeiner 
Vorfahren, und feinen Thron und ging in die Verban⸗ 
nung. Er verließ bei Dunkelheit England. 


„Selten, wenn überhaupt jemals iſt ein britiſcher 
Monarch mit größeren natürlichen Gaben für das 
Königtum ausgerüſtet auf den Thron geſtiegen. Selten iſt 
einer mit größerer Begeiſterung begrüßt worden als 
Eduard VIII. Gott hatte ihm eine hohe, heilige Aufgabe 
anvertraut, und doch hat er aus eigenem Willen 
abgedankt. Er hat die ihm anvertraute Aufgabe 
wieder abgegeben, er hat uns mit bezeichnender Offenheit 
ſeine Beweggründe mitgeteilt. Es war eine Sehnſucht 
nach perſönlichem Glück. Merkwürdig und traurig 
muß es ſein, daß er um eines ſolchen Grundes willen, ſo 
ſtark er auch fein Herz getrieben haben mag, fo hohe Hofi- 
nungen enttäuſcht und eine ſo große Pflicht im 
Stich gelaſſen hat. Noch merkwürdiger und trauriger 
iſt es, daß er ſein Glück in einer Weiſe geſucht hat, die mit 
den chriſtlichen Grundſätzen der Ehe unvereinbar iſt, und 
in einem geſellſchaftlichen Kreis, deſſen Auffaſſungen und 
deſſen Lebensweiſe allen beſten Inſtinkten und Traditionen 
ſeines Volkes fremd iſt. Diejenigen, die zu dieſem Kreis 
gehören, ſollen heute willen, daß ſie von einer Nation 
verurteilt worden ſind, die ihren König Eduard 
liebte. Ich habe dieſe Worte nicht gern geſagt, aber um 
der Ehrlichkeit und Wahrheit willen habe ich mich gezwun⸗ 
gen geſehen, ſie zu ſagen.“ 


Auch mit dem 
Notruf der deutſchen Jugend Polniſch⸗Oberſchleſiens 


an den Staatspräſidenten befaßt ſich die Entſchließung. 
Dieſe von allem Ernſt getragene Eingabe der deutſchen 
Jugend wird als „Beiſpiel nie dageweſener Dreiſtigkeit“ (!! 
abgetan, denn in Wirklichkeit, ſo ſagt der Weſtverband 
weiter, erfreue ſich die deutſche Minderheit in Schleſien 
voller Freiheit in der Entwicklung und mißbrauche ſogar 
häufig dieſe Freiheit ... Der Weſtverband freut ſich 
natürlich darüber, daß in Schleſien ſchon mehr als 25 000 
Namen poloniftert worden find. Noch ſei es, ſo wird er- 
klärt, notwendig, auch „unrichtig“ geſchriebene Namen auf 
Firmenſchildern abzuändern. 

Mit Freude wird in der Entſchließung auch die „Natio⸗ 
valifierung“ (lies Poloniſierung, der In⸗ 
duſtrie in Schleſien begrüßt, die kürzlich durch die 
übernahme der Intereſſengemeinſchaft durch den Staat ge⸗ 
krönt worden ſei. Das ſei aber noch nicht genug. Kapital 
und Verwaltung der Induſtrie müßten noch weiter „natio⸗ 
naliſiert“ werden. Schließlich wird noch die Auft e i lung 
des Großgrundbeſitzes in Schleſien zugunſten pol⸗ 
niſcher Anſiedler gefordert ſowie die 

Poloniſierung von Handel 1 . 

Am knappſten kommt in der Entſchließung en 
heure Not weiter Bevölkerungskreiſe in Pokniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien weg. In genau dreieinhalb Zeilen werden die Orts 
gruppen des Weſtverbandes aufgefordert, ſich tatkräftig an 
dem Winterhilfswerk zu beteiligen. Demgegenüber hat der 
Weſtverband den verhältnismäßig größten Teil ſeiner Ent⸗ 
ſchließungen, nämlich 41 Zeilen, der Lage der polniſchen 
Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien gewidmet. Der Weſt⸗ 
verband „ſtellt feſt“, daß ſich die Lage der polniſchen 
Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien weiter 
merklich verſchlechtert habe. Die „totale“ Geſetzgebung des 
Dritten Reiches, ſagt er in der Entſchließung dazu, wende 
ſich trotz der vielfachen gegenſeitigen Behauptungen der 
zuſtändigen deutſchen Stellen mit der Schneide gegen die 
polniſche Volksgruppe, was beſonders kraſſe Formen in 
den Grenzgebieten annehme. Dieſe Geſetzgebung ziele 
planmäßig auf Vernichtung des polniſchen Arbeiters und 
Baurn ſowie der polniſchen wirtſchaftlichen und kulturellen 
Poſition (placowki) hin. f 

Nebenher gehe in letzter Zeit ein ausgeprägter Boykott 
der polniſchen Bevölkerung: man ſtelle ihr keine Ver⸗ 
ſammlungsräume zur Verfügung, verbiete den Gaſtwirten, 
Polen bei ſich aufzunehmen, und es komme zu Ausſchreitun⸗ 
gen gegenüber Leuten, die ſich öffentlich der polniſchen 
Sprache bedienten. Auch mit „neuerlichen grundloſen Schika⸗ 
nen“ gegenüber dem polniſchen Gymnaſium in Beuthen be⸗ 
faßt ſich die Entſchließung. Nachdem der Weſtverband ſo 
in ſchwärzeſten Farben die Lage der polniſchen Minderheit 
in Deutſch⸗Oberſchleſien geſchildert hat, „drückt er bei dieſer 
Gelegenheit die Anſicht aus daß die deutſche Minderheit in 
Polen keine größeren Rechte und Freiheiten haben dürfe als 
die poluiſche Minderheit in Deutſchland.“ 

Den Abſchluß der Entſchließungen bilden Dank und An- 
erkennung für den Schleſiſchen Wojewoden Dr. Grazyüſki für 
die Unterſtützung des Weſtverbandes ſowie eine Bitte um 


weitere Unterſtützung und Hilfe. (Dr. Grazynſti ift bekanntlich 


Ehrenmitglied des Weſtverbandes). 


Luftfahrtminiſter Cot kommt nach Warſchau⸗ 
Die Pariſer Wochenſchrift „Europe Nouvelle“ verbreitet 
das Gerücht, daß demnächſt der franzöſiſche Luft⸗ 
fahrtminiſter Pierre Cot nach Warſchau 
kommen und bei dieſer Gelegenheit auch Prag und andere 
Hauptſtädte der Kleinen Entente beſuchen werde. 


Antonescu auf dem Wege nach Paris. 

Der rumäniſche Außenminiſter Antonescu iſt = 
Montag zu feinem angekündigten amtlichen Beſuch 7 
Paris gereiſt. Am Bahnhof hatten ſich u. a. der franzöſiſche 
Geſchäftsträger und die Geſandten Sowjetrußlands 
Polens und Jugoflawiens eingefunden. Es wird hast 
vorgehoben, daß die Reiſe auf Einladung der Pariſe 
Regierung erfolgt. ex 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Dezember. 
Mildes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
größtenteils bedecktes Wetter, nur geringe Nieder⸗ 
ſchläge bei verhältnismäßig milden Temper⸗ 
turen an. 


Weihnachtsmuſik in der Chriſtuskirche. 

„Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich“ — andächtig zieht 
die alte Kirchenweiſe durch den Raum der Chriſtuskirche. 
Die ganze Gemeinde ſtimmt in das Lied ein und nimmt 
Adventsſtimmung in ſich auf. — 

So iſt die Weihnachtsmuſik, die der Chor der Chriſtus⸗ 
kirche am Sonntag nachmittag veranſtaltete, in Wirklichkeit 
Gottesdienſt in der Adventszeit geworden. Weihnachts⸗ 
klänge waren eingeordnet in den höheren Zweck gottes⸗ 
dienſtlicher Handlung auch dann, wenn die Gemeinde nur 
der nehmende Teil deſſen war, was ihm von der Chor⸗ 
empore durch Geſang, Chor- und Inſtrumentalmuſik ge⸗ 
boten wurde. Die andächtigen Hörer hatten ein offenes 
Herz für alle Darbietungen: für die Klänge der alten 
Meiſter von Buxtehude, Pachelbel, Bach und Corelli, deren 
ewig⸗ſchöne Werke heute eine gleiche kirchenmuſikaliſche 
Tiefe darſtellen wie vor zweihundert Jahren, — und für 
die Werke der neueren Meiſter Cornelius und Reger. Der 
Chor der Chriſtuskirche fang das alte Weihnachtslied „Zu 
Bethlehem geboren“ im ſiebenſtimmigen Satz; zwei Sopran⸗ 
ſolis leiteten über zu Bachs wunderſamer Arie aus dem 
Weihnachtsoratorium „Großer Gott und ſtarker König“ 
und zu einem „Grave und Paſtorale“, einer der zahlreichen 
Kirchenmuſiken für Orgel und Streicher Corellis. 

Die Weihnachtserzählung nach den Worten des Evan⸗ 
geliſten aber wurde wieder in Erinnerung gerufen durch die 
Weihnachtskantate von Carl Hirſch [Werk 188), eines um die 
Jahrhundertwende in Weſt- und Süddeutſchland wirkenden 
Volksſchullehrers und Muſikers. Weihnachtsmuſik iſt hier 
durch die Anoroͤnung von Evangelium und alter Weih⸗ 
nachtsmuſik und in der Zuſammenfaſſan jung von Chor, Soli, 
Orgel und Orcheſter nicht ſo ſehr das Vertiefen in das Ge⸗ 
heimnis der Weihnacht als eine Schilderung der Weih⸗ 
nachtsgeſchichte durch die Sprache der Töne, wie ſie das aus⸗ 
gehende neunzehnte Jahrhundert liebte und die auch noch in 
unſere Zeit hineinklingen. Die Kantate, die auch in frühe: 
ren Jahren bereits in Bromberg die Weihnachtszeit ein⸗ 
leitete, war wieder einmal für viele eine Erbauung. Alle 
Mitwirkenden, Frl. Bock⸗Sopran, Frl. Hentſchel⸗ 
Sopran, Frl. Froſt⸗ Alt, der in Bromberg bereits gut be⸗ 
kannte Bariton Herr Arnold ⸗ Danzig, Herr Preuß: 
Orgel, der Chor der Chriſtuskirche und das kleine Streich⸗ 
orcheſter haben mit großer Hingabe der ſchönen Sache ge⸗ 
dient, die ihnen eine andächtige Gemeinde gedankt hat. 
Die Geſamtleitung hatte Herr Bruno Lenkeit inne, der 
uns mit dieſer Veranſtaltung einer en eine 
Stunde innerer Einkehr geſchenkt hat. 4 


§ Nicht mit dem Feuer ſpielen! Die Bromberaer Feuer⸗ 
wehr pie am Montag nach der EN ang) 55 
er⸗ 
und 
eine Reihe alter p Geben 
daß das Feuer durch einen 6 jährigen Knaben verurſacht 
worden war, der aus dem Ofen der Waſchküche glimmende 
Kohlenſtücke geholt hatte und damit im Keller zu ſpielen begann. 
Der durch das Feuer angerichtete Schaden iſt dank dem 
infortieen Eingreifen der Feuerwehr nicht ſehr groß. 
§ Empfindlich beſtoßlen wurde am Montag Dr. Stanillam 
Iglatowſki aus Schubin in Bromberg. Dr. Jalatowſki 
hatte in der Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych geſchäftliche 
Angelegenheiten zu erledigen. Als er an der Kaſſe zu tun 
hatte, legte er feine Aktentaſche, in der ſich eingekaufte Waren 
befanden, neben ſich auf die Bank. Als er die Taſche wieder 
fortnehmen wollte. mußte er zu ſeiner Verwunderung feſt⸗ 
ſtellen, daß ſie verſchwunden war. Der dreiſte Dieb konnte trotz 
ſofortiger Nachforſchungen nicht gefaßt werden. Der Verluſt 
beträgt etwa 150 Zloty. ya 
§ Einbrüche. In der Nacht zum Dienstag wurde in der 
Klein⸗Rinderſchule „Ochronko Sw. Woiciecha“ in der Eiſen⸗ 
hardtſtraße (Plocka) ein Einbruch verübt. Die Diebe drangen 
in die Sneiſekammer und ſtohlen Lebensmittel im Werte von 
etwa 100 Zkoty. — In der Buraſtraße (Grodzka) 6 wurde aus 
der Wohnung der Helena Miraſzewſka ein Koffer mit 
Wäſche im Werte von 150 Zloty geſtohlen. g 
§ Der hentige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Rynek Marſz. Pilſudſkiego) brachte mittelmäßigen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 9 Und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
401.50, Lanöbutter 1.351,40, Tilſiterkäſe 1,201.30. 
Weißkzſe Stück 090-035. Eier 1,20—2,00: Weißkoßl 90.05, 
Notkohl 0,15, Wirſinakohl 0,10, Blumenkohl 0.30—0,50, 
Roienfohl 025-030, Zwiebeln zwei Pfund 0,15, Kohlrabi 
0.15. Mohrriihen 0.10, Suppengemüſe 0.05. Spinat 0.25. Rote 
Rüben zwei Pfund 0.15. Apfel 0,15—0.45, Birnen 025; Gänſe 
13.00, Maſtaänſe Pfund 085-090, Puten 35,00. Hühner 
23,50, Enten 34,40. Tauben Paar 0.90—1.00, Speck 0.80, 
Schweinefleiſch 0,60-0.70, Kalbfleiſch 0 800,90. Sammel: 
fleiſch 0.60—0.70, Kalbfleiſch 0.80090. Hammelfleiſch 0.60.— 
90.70, Rindffeiſch 0,600, 80: Hechte 0,80—1.30. Schleie 0,80— 
1.10, Karauſchen 0,801.20. Barſe 0,40--1.00, Plötze drei 
Pfund 1.00, Breſſen 0,40—0,80, Karpfen 1.00, Heringe drei 
Pfund 1,00, Schellfiſche 0,60; Hafen 2.807,00. ä 


— ͤ—— 


y Eichdorf, 15. Dezember. Am 3. Adventsſonntag ver⸗ 
anſtaltete die Ortsgruppe Eichdorf (Kobylarnia) der 
Deutſchen Vereinigung eine ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung, die als Adventsfeier ausgeſtaltet war. 
Zahlreiche Mitglieder füllten den feſtlich geſchmückten 
Saal bis auf den letzten Platz. Zur Eröffnung ſprach der 
Ortsgruppenleiter Vg. Herrmann über das Wort: 
„Nun geht ein Freuen wieder durch die Welt.“ Dreierlei 
Ziele hatte die Feier: Adͤventslicht anzuzünden in unſer 
aller Herzen; das Band zwiſchen Gefolgſchaft und Führung 
weiter feſtigend zu verknüpfen; Zeugnis abzulegen von der 
guten Art und dem tief innerlichen Gewiſſen der gemein⸗ 
amen Arbeit. Nach Darbietungen von einigen Liedern 
and Gedichten wurde das Lied: Macht hoch die Tür, das 
Vor macht weit, geſungen. Vg. Teske aus Eichdorf hielt 
giren kurzen Vortrag über das blaue Licht der Ausland⸗ 
— Ein Laienſpiel wurde zum Schluß erareifend 
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* Fordon, 16. Dezember. Am Sonnabend ereignete ſich auf 
der Bahnlinie Bromberg —Fordon ein Unglücksfall. Die 
Strecke führt bei Jaſchnitz (Jaſiniec) über eine Brücke der 
Goͤingener Kohlenbahn, die nur dem Zugverkehr dient. Hier 
führte der Kutſcher der Förſterei Jaſchnitz ein Paar Pferde 
über das Geleiſe um ſich den Weg abzukürzen. Ein Pferd 
blieb dabei mit den Stollen in dem Bohlenbelag der Brücke 
ſtecken und ehe es der Kutſcher befreien konnte, kam ein Zug 
aus Uniſtaw in Richtung Bromberg und fuhr in die Pferde 
hinein. Beide Tiere wurden auf der Stelle getötet. 

Am Dienstag nachmittag ereignete ſich ein Unglücks ⸗ 
fall in der Ziegelei Medzeg in Fordon. Hier ſollte der 
Schloſſer Roman Delik auf einem Lichtmaft, eine Reparatur 
ausführen als der Maſt plötzlich umſtürzte. Delik wurde am 
Kopfe ſchwer verletzt. 

ss Gnejen (Gniezno), 14. Dezember. Durch Zertrüm⸗ 
mern einer Seitenſcheibe im Schaufenſter des hieſigen Kauf⸗ 
manns Fr. Perlikiewicz wurden von nicht ermittel⸗ 
ten Tätern zwölf Herren- und Damenuhren im Geſamt⸗ 
wert von 1000 Ztoty geſtohlen. — Ferner wurden zum 
Schaden des Landwirts E. Helma in Oſtrowo Stoffe, Gar⸗ 
derobe und Bettwäſche im Werte von 340 Ztoty, dem Leh⸗ 
rer K. Lawrenz in Smolniki Wäſche im Werte von 150 
Zloty und dem Landwirt H. Rehburg in Skrzetuſzewo 
Kleidung, Wäſche, Goldſchmuck und Stoffe im Geſamtwerte 
von 900 Ztoty entwendet. 


Il I 


Abrechnung 
Ein Gleichnis in ſieben Derjen 


Der Dunſt des hohlen Jahres fliegt 
And ſenkt ſich auf die branben Felder, 
Das Nebelmännchen hat gefiegt, — 
Der Teufel zahlt ihm ſchwere Gelder. 


Die Stadt iſt garnicht mehr zu jehn, 
Ihr blaſſer Schein (von Geld) iſt Lüge. 
Die Erde ſelbſt ſcheint — 8 

Als ob fie nicht mehr frü 


Das Uebermaß von Ra 
Don ger: und Erhebung. 

Hat Sott zum 5 8 
So gibt er doch Dergebung: 


Ob nun die Erde langſam geht 
Damit die Leichten von ihr ſchweben? 
Oder erſcheint noch ein Prophet, 
Dem ſie ſich endlich doch ergeben? 


Sein Nebel ſinbt erbarmungslos, 

Die Erde breiſt auf dunklen Bahnen 
And Sottes Gang iſt viel 
Am ſeine Kätſel nur zu ahn 


Das neue Jahr wird auch nur kurz 
Im Irrtum ſeiner großen Maſſen. 1 


Bi 


Der Herr vollendet ihren Sturz 
Nach dem Geſetz von Tun und 1d Laſſen. 


Ihm iſt das goldene Kalb ein Som, 

Doch richtet er es nicht um Gold. 
der Sünde Sold 

be ein reifes Korn. 


Otto von Münden 
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ss Inowroctaw, 14. Dezember. Am Sonntag hielt der 
hieſige Zweigverein des Verbandes der Güter⸗ 
beamten für Polen im Deutſchen Hauſe unter dem Vorſitz 
des Herrn Jaſchik aus Markowitz eine gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab. Einen intereſſanten volkswirtſchaftlichen 
Vortrag über „Die Ernteergebniſſe und die Entwicklung der 
Preiſe“ hielt Dr. Baehr aus Poſen. Der Vortrag wurde 
von den Anweſenden mit beſonderem Intereſſe verfolgt. 

2 Kruſchwitz, 14. Dezember. Auf dem Waloͤwege Oſtrowo 
—Gembitz war das Perſonenauto des Sägewerkbeſitzers 
Szymaniak in Gembitz mit den Rädern ſo tief 85 den 
Sumpf geraten, daß es weder vorwärts noch rückwärts 
fahren Foante, Als der Chauffeur noch einmal Vollgas gab, 
explodierte plötzlich das Benzin und in einigen 
Sekunden ſtand der ganze Wagen in Flammen. Von dem 
brennenden Auto ſind nur die Eiſenteile übriggeblieben. 

ss Mogilno, 14. Dezember. Am Sonntag entſtand auf 
dem Gehöft des Landwirts Boleſtaw Roſiüſki in Blütenau 
Feuer, welches den Schweine-, Vieh, und Pferdeſtall ein⸗ 
äſcherte. Mitverbrannt ſind zum Schaden des Pächters 
Antoni Glowaecki drei Stück Vieh. Der Schaden beträgt 
nur 700 Zloty. 

I Poſen, 15. Dezember. Beim Stadtpräfidenten Wiee⸗ 
kowſki iſt ein Antrag eingelaufen wegen ſofortiger Ein⸗ 
berufung des Stadtparlaments, um das Urteil des 
Oberſten Verwaltungsgerichts wegen Wiedereinſetzung der auf⸗ 
gelöſten Stadtverordnetenverſammlung in ihre Rechte zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Der Auſſichtsrat der Poſener Straßenbahn hat 
beſchloſſen, allen Angeſtellten ein Weihnachtsgeld zu zahlen, 

und zwar an die phyſiſchen Angeſtellten in Höhe von 50 Zloty 

für die Bureauangeſtellten die Hälfte des Monatsgehalts. 
4000 Zloty wurden für Weihnachtsbeihilſen der Arbeitsloſen 
bewilligt. 

Geſtern brachte die Ehefrau des Eiſenbahntelegraphiſten 


Korytowſka, fr. Paulikirchſtraße, Drillinge weiblichen 
Geſchlechts zur Welt. Mutter und Kinder ſind wohlauf und 
munter. 


Geſtern wurde in der St. Martinſtraße die 19 jährige 
Heliodora Kaczor beim übertreten des Fahrdamms vom 
Steuer eines Motorrades ſo unglücklich getroffen, daß ſie 
niederſtürzte, unter einen fahrenden Laſtkraftwagen geriet und 
auf der Stelle ſtarb. 


Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


1 


Die Weltmeiſterſchaft im Fliegengewicht. 
In Paris wurde die Box⸗Weltmeiſterſchaft im Fliegengewicht 


ausgetragen. Über den Europameiſter, den Sſterreicher Weiß, 
ſiegte der franzöſiſche Meiſter Angel mann nach Punkten. 


Braddocks Kampf mit Joe Louis verboten. 


In Ergänzung zu unſerem letzten Bericht über das Ergebnis 
der Reife Max Schmelings nach Newyork können wir heute noch 
folgendes mitteilen: 

Nach überaus ſchwierigen 
yorfer Borxkommiſſion hat 
Braddock endlich doch dazu bequemt, 


Verhandlungen vor der News 
ſich Weltmeiſter J. 

den von der Newyorker 
Garden⸗Geſellſchaft vorgelegten Vertrag für einen Titelkampf mit 
Max Schmeling im nächſten Sommer zu unterzeichnen. 
Der Kampf, auf den die ganze borſportlich intereſſierte Welt mit 
größter Spannung wartet, wird am 3. Juni 1937 in der bekann⸗ 
ten Arena auf Lona IJsland bei Newyork, in der ſchon 
viele Großkämpfe ausgetragen wurden, ſtattfinden. 

Es war gut, daß Schmeling ſelbſt an den Verhandlungen teil⸗ 
nahm, fo konnte er wenigſtens mit allem Nachdruck ſein wohl⸗ 
erworbenes Recht auf den Titelkampf mit Braddock verteidigen. 
Alle ſeine Wünſche hat der deutſche Meiſterboxer allerdings doch 
nicht durchdrücken können. Er verlangte, daß bis zum Tage des 
Titelkampfes beiden Meiſterſchaftsgegnern nur Schaukämpfe 
bis zu höchſtens vier Runden geſtattet werden. Dieſe 
Forderung ging nicht durch. Man einigte ſich nach langem Handeln 
ſchließlich darauf, daß beiden Boxern Vorbereitungs⸗ 
kämpfe geſtattet find, die aber nicht über 15 Runden gehen 
dürfen, alſo nicht über die Weltmeiſterſchaftsdiſtanz. 

Um gegen alle Möglichkeiten geſichert zu ſein, ſetzte Schmeling 
ſchließlich noch durch, daß bei dieſen Vorbereitungen für beide ein 
Mann als Gegner ausgenommen iſt, nämlich Joe Louis. 
Man verſuchte Schmeling zu überreden und erklärte ihm, 
Vraddock ſeinen Titel auch dann nicht verlieren würde, wenn er 
in einem 12⸗Runden⸗Kampf in Atlantic City vielleicht von Lonis 
ko geſchlagen werden ſollte. Der Dentſche ließ ſich aber auf nichts 
ein, und indem er feine Forderung eines Kampfver⸗ 
bots mit Lonis durchſetzte. hat er das Projekt des 
Braddock—Louis⸗Kampfes im Februar oder März in Aklantic City 
zunichte gemacht. Dies zu erreichen, hat ſchon die Reiſe nach 
Amerika gelohnt. 


Bei Behandlung der Tropenkrankheiten, insbeſondere Ruhr, 
ſowie bei Magenkrankheiten, die im Anſchluß an Wechſelfieber 
auftreten, iſt das raſch, zuverläſſig und angenehm wirkende 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein beſonders a = 
Hilfsmittel. Arztlich beſtens empfohlen. (568 


Freie Stadt Danzig. 


Großer Pelzdiobſtahl. 

Diebe drangen in das Pelzgeſchäft von Laubert in der 
Gr. Gerbergaſſe ein und entwendeten eine große Menge 
Felle und Pelze. Der Wert der geſtohlenen Sachen beläuft 
ſich auf 25 000 Gulden. 


Schwerer Autounfall. 


In der Nacht fuhr auf der Chauſſee in Wotzlaff ein 
Danziger Apothekenbeſitzer mit ſeinem Kraftwagen auf 
einen auf der Chauſſee haltenden Perſonenkraftwagen auf. 
Der Apothekenbeſitzer, der den Wagen ſteuerte, war be⸗ 
ſinnungslos, während die im Auto befindliche Mitfahrerin 
einen Schädelbruch davontrug. Eine weitere Mitfahrerin 
blieb unverletzt. Die Verlebten wurden in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert. In dem auf der Chauſſee haltenden 
Kraftwagen befanden ſich glücklicherweiſe keine Perſonen. 


rofeſſor Heinz Kindermann 
een nach Deutſchland berufen. 


Der Leiter der geiſteswiſſenſchaftlichen Abteilung der 
Techniſchen Hochſchule in Danzig. Profeſſor Heinz Kinder⸗ 
mann, iſt als ordentlicher Profeſſor der deutſchen Sprache 
und Literatur an die Univerſität Münſter i. Weſtf. berufen 
worden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Die Talſperee in Porombka eingeweiht. 


In Porombka wurde die größte Talſperre 
Polens in feierlicher Weiſe ihrer Beſtimmung übergeben. 
Zu den Feierlichkeiten hatten ſich u. a. der Stellvertretende 
Miniſterpräſident Kwiatkowſki, ferner zahlreiche hohe 
Regierungsbeamte und Militärs, Vertreter der Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden und der Gemeinden aus der Wofjewodſchaft 
Schleſien eingefunden. Die Weihe nahm der Fürſtbiſchof 
von Krakau vor. 


Die neue Talſperre, deren 5 eine Länge Ben 3 


260 Metern und eine Höhe von 22 Metern beſitzt, hat ein 
Faſſungsvermögen von 32 Millionen Kubikmetern. Die 
Baukoſten betragen rund 18 Millionen Ztoty. Die Talſperre 
wurde im Verlaufe von drei Jahren fertiggeſtellt. Zahl⸗ 
reiche Gebirgswäſſer, beſonders aber der reißende Neben⸗ 
fluß der Weichſel, die Sola, werden von dieſer Talſperre 
aufgefangen. Durch die Aufſtauung der Hochwaſſermengen 
in der Talſperre wird es nunmehr möglich, den Unterlauf 
der Weichſel gleichmäßig mit den Waſſermengen zu ver⸗ 
forgen, die der Schiffsverkehr benötigt. 
EHEN EINE ET EEE EEE ET IT TEEN ERBE VEN CHF FU 
150 jähriges Jubiläum einer deutſchen Firma in Oberſchleſien. 


Die Weingroßhandlung und Likörfafrik H. Sedlacezek 
G. m. b. H., Tarnowitz (Tarnowſkie⸗Göry), gegründet im Jahre 
1780. kann auf ein 150 jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie iſt ein 
Denkmal ehrlicher deutſcher kaufmänniſcher Tradition. deren Auf⸗ 
bau mit dem Ausbau des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets ver⸗ 
flochten iſt. Die Firma liefert außer einer reichen Auswahl von 
Markenweinen, ſowie importierten Kognaks, Rum und Arrak 
auch in ganz Polen beſtens bekannte Liköre und Spixituoſen eige⸗ 
ner Fabrikation, darunter verſchiedene Spezialitäten, insbeſondere 
den allgemein beliebten „Alten Tarnowitzer“. jetzt „Stary Tarno⸗ 
wicki“. Man verſäume nicht, auf den Weihnachtstiſch auch Weine 
und Auswahlfabrikate zu ſtellen, wie ſolche die Firma n, 
anbietet. 8489 


Das Städtiihe Pfandleihamt 
(Lombard Micjjfi) iſt zwecks Durchführung einer Inventur am 
17., 18. und 19. Dezember geſchloſſen. 


verantwortlicher Redak⸗ 
für Handel und Wirt⸗ 
für Stadt und Land und den übrigen 
für Anzeigen und 
Druck und Verlag von 
fämtlich in Bromberg. 


Chef⸗Redakteuer Gottbold Starte 
teur 15 Politik Johannes Kruſe: 
ſchaft Arno Strö te: 
unpolitiſchen Teil: Marian Heyke: 
Reklamen: Edmund Przygodzket: 

Dittmann, T. z o. v., 


Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 


. 


Heute vormittag 8 Uhr entſchlief nach langem, ſchweren Leiden 
meine innig geliebte Frau, unſere herzensgute Schwägerin und Tante 


Marie Willipinsli 


im Alter von 65 Jahren. 
In tiefem Schmerz 


Guſtav Willipinski. 
Brzuchowo (Bruchau), den 15. Dezember 1936. 
p. W. Medromierz, pow. Tuchola. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 19. e nachm. 2 Uhr, 
von der engl. We in Tuchola aus ſtatt. 


Januar 4. 


Sandelstuiie 


ſowie Stenographie 
und Schreibmaſchine 
G. Vorreau, 
exdgoszez, M. Focha 0. 


Rd ; Das führende Haus 
Durch den Tod von 


Herrn Dr. Gbeldel 
ift auch der Frauenausſchuß bei der 
Weſtpoln Landwirtſchaftl. Geſellſchaft 

tief betroffen; er verliert in ihm ſeinen 
treueſten Förderer und Berater. 

Ergriffenbeit: und Dankbarkeit blicken 
wir auf die Jahre zurück, in denen 
Herr Dr. Goeldel viel Kraft und ſeine 
reichen Gaben des Verſtandes und 
des Herzens für den EL unierer 
Landfrauenarbeit 
verſtändnisvoll 
Neben jeiner großen fachlichen Lel⸗ 
ſtung für uns, bleiben die vielen 

tleinen Züge ſeiner Herzensfreund⸗ 
lichteit allen unvergeſſen die mit 
ihm zu tun hatten. 

Mit ſeinen hochbetagten 
und dem großen Kreis ſeiner Mt. 
arbeiter trauern wir um ihn. 


F srouenausicuß ber Beloge 


Margarete von Treskow⸗Radojewo. 


Vogelfutter 4 


ngroßha 2 8 85 


ef 
geſchenke efei & Co. 


Porzellan, Gedecke 1 1.756 Glaswaren: zucht. Gute Zeugniſſe in guter Lage Graudenz, ſehr rentabel. Ein- 
Tafelservice v. 39.506 


Kaflesservios v. l. Jar Rostir. Tischbestecke unter C 8389 an die Wallis. Torun, ul. Szerota. 


mypfieh 
In Biligiten Preiſen Be übuga 42.8231 


Gründlichen u.ichnellen 


Klavierunterricht 


erteilt 2 Stunden wo» 


wirtWaltsartitel 


; Fr. Kaczmarek, 
Diuaa 64. 3394 


cer prakt. Landuirt 


nutzt die günſtige M 
lichteit aus, durch 8088 


Kartoffel- 
Lieferungen 


Komme ins Haus. 728 
Bielawti. Cicha 7, M. 3. 


„Rosemarie“ von 98.— 6 Taschenmesser v. 1.506 || Junger, verheirateter 
eos Prima Braugerſte 


Deutsche Haushaltwaren: 


von 4.256 für Cas und Kohle 
von 10.506 Dauerbrandöfen 


von 6.90 6 60 %/, Kohienersparnis || beſcheiden. Ansprüchen. Nettes Wohnhaus 


— — — euren 
Beachten Sie bitte unsere 10 Schaufenster in 2 Spezialgeschäften, Offerten unter P 8285 


Beamter 

in Vertrauensſtellung. 
Anfang 30. mittelgroß, 
—.— wein zen 
bindung bis zur Pflaumenmus, Kunſt⸗ Mad A 


_ Bedarf an Speiſe⸗ 
ſirup. Marmelade. 


Gejangunterrict 


Hertha Marloff, Sniadeckich 12. Anm. 12-1 u.5-6.iwaren etc. zu decken. 
—— —— u hM 


Bühnenreife 8053 honig und Zucker⸗ 


Fenz pat. Heltat 


En E. SEDLACZ ER 


Y Spölka 2 ogr. odp. 
4 150 5 Tarnowskie-Göry 


3 . Telefon 542-44 
Teppiche :: Kokosläufer N 


Erich Dietrich NR; Weingroßhandlung 
nee el 4 71820 . Destillation u. Likörfabrik 


falt, MAddhen Rum, Arrak- und Kognak-Import Ne 
dasdenSaushaitjelft. 4 Hpzialität: Alter Tarnowitzer-Jubiläumsmarke. 


führt, von ſofort ge⸗ 
ſucht. Zeugn. und Bild 
erwünſcht. 3860 


Maria Hoffmann, Landw. Meamter 


Skarſzewy. Strzelnica . 9 
evgl,. unver n ang 
Für Gutshausb, wird 30. tüchtiger Acker- u 


Seen Neuheiten 
geiucht mit Näh⸗ und > 
eingetroffen 
bei 


Rüben⸗ und Brenn.- 
Platttenntniſſen, das 

nebenbei ein kl. Kind — im Peſitz 5 
betreut. Gr. Sauber erſt i nee 222 
keit u. Zuverläſſigkeit gelindigter Siellung. 
Bedingung. Antritt 1. der poln. Sprache in 


1f 37 od. ipät. Bewerb. 
Wort u. Schrift mädıt., 
mit Lebensl., Zeugnis⸗ ucht in abiehbarer 


abſchr. u. Gehaltsan⸗ b 4.37 & 
ſprüchen "find einzu. Zen bezw. zum 1. 
; anderweitig leitende 
54 771 Geichſt 10 on Stelle mit vielſeitigem 22 * O 
.. Setrieb, am liebsten 
wo Verheiratung ge⸗ 


tet. Angebote unt. 8 N 
Se E. &R, L ih di D me ee D anzig, Zeughauspassage 
ira 2 Suche vom 1. 4, 1997 


Stelle auf größer-Outell Porzellane: Glas: Kristall 


als Wiriſchafter Keramik 55 


eventl. als Saiſon⸗ 
unternehmer. Bin 


Porzellan-, 


38 5. alt verheiratet, 
in Polnisch u. Deutſch 
periett, 10 jahr. Praxis. 


Hopfengasse 95/102 Münchengasse mit ſämtl. landwirtſch. 
fernsprecher 248 45 Arbeiten gut vertraut, aus 
Praktische Weihnachtsgeschenke : peziell Suderrübenan: 


bau u. Rübenſamen⸗ 


Seriengeschirr „Erle“ u. Empfehlungen vor⸗ nahme 6600 21. umſtandshalber zu verkaufen. 
Kompottsätze von 3.50 6 [handen. Gefl. Zuſchr. Offerten unter F 3835 an 


| von 18,50 64] .Deutihe Nundichau", 


Beamter 
mit 7jähr. Praxis, gut. 
a e 

in Wort un i 
für Stadt und Land] mächtig ſucht von ſofort 
oder ſpäter Stellung bei 


kombinierte Herde zu kaufen geſucht. Bemuſterte Angebote an 


Browar Roseierski 


Kosciarzyna Pom. 8466 
1-2 Wohn. v. 3 Zimm., 


9. d. Geschlt. d. Zelt erb. nit Penzel. l. Wohnungen 
Aelterer Gart., aus Privathand Stube und Küche 


Schmledegeſelle. Se laufen er ſofort zu vermieten. 


ucht vom 1.1. 0d. ſpäter Preisang. unter R3853 Beding: Jahresmiete 
Stellung. Deri. iſt mit. a d. Geichſt. d. Zeig. erb. im voraus. Ausführk 


» 


„Snom“ Sparvorsaizofen, 


Etwas Vermögen ers 


ſämtl. landwirtichaitl. 


wünſcht. Bildoffert. u. 
U 3819 an d. Gſt. d. 3. 

Junger Mann. eygl., 
26 J. 170 aro ;, ſchlank, 
Moitereibeiiger, ucht 
Damenbekannt chaft 


zwecks Heirat. 


Gefl. Zuſchr. unt. E 8412 
an d. Eſt. d. Zeitg.erbet 


r 


„ 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 5. 


Damenschirme -- Herrenschirme 
Stockschirme —  ‚Spazierstöcke 


Letzte Neuheit: 


Zusammenlegbare Taschenschirme 


1,73 gr. poln. Staats» 
ang., im Fre ſt. Danzig 
wohnd. Beſitzer zweier 
Hausgrundſtcke. Miete 


Da hilft kein Zetern 


77 
und kein Schrein, jährl. 530, G, jucht, da 


ſehr einiam u. bescheid. 


Hufbeichl. Dreſchſatz u. Off. u R 3859 a. d. G. d. Z. 
Nierde 


Maſch vertraut. Nehme aute Läufer. ſehr gün⸗ 


N t .O 
F Vauachtungen 


Kanarienhahne Motor» oder Waſſer⸗ 

Bilanz⸗ Wellenſittiche zu vert. mühle zu »ach ten 

i Lubelſta 1. W. 3. 2874 geſucht. Off. u. L 3846 
buchhalterin 


7 piche a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
ale Be. zepiene Senn 


monti. amerik. Jour- || zeugnisse, Wachstuch. mit 5 Morgen gutem 
nal» u. Blanzarbeit. Linoleum, biingst. Land, auf dem Lande 


773 
wor, Sr auberhaib. 3511 M. Schmolke, _ geeignet f. Handwerker, 
alleiniger Fabrikant obigen Schirmes et, d. Ztg. erb. Bydgosrcr, Jezuicka 220 bon ſof. au verpachten. 
In. Relen. in — 124 1201. 195 Anfea find au ticht, am 
— Zu verkaufen Betten, erhar ottke 
5 Lehrer. 5 
Sonderangebot Landwirtstochter, evgl. „ahma;chine, (Singer) Gier 5 Pons 


der Kunde will 


f blonde, gebildete Dame 
umworben sein. 


zwecks Heirat 
tennen zu lernen. Ver ⸗ 
mögen od. Einh. grö. 


Ein Posten sehr preiswerter 


seidener Damenschirme 


mit kleinen  Webtehlern in guten 
soliden Qualitäten und schönen 
neuen Mustern zum ‚Preise von 


21 7.50, 8.50, 9.50 etc. |\cinwed.. auch Jutereſſe 


Die beste Werbung sind die 
ständig wiederkehrenden 
Anzeigen in der 

„Deutschen Rundschau in Polen“, 


a 
Weihnachtsbitte 


Armen, Krüppelkinder u. Jaubſtummen 
- in Haus „Ariel“, Wolfshagen 


a ce Tlukomy. Dei Wyrzuyſt, 

O. Poznan Nr. 20658; 
1 — Dies ne aller Feſte 
iſt wohl am allerſchönſten dort. wo es Kinder⸗ 
in ſeligem Glanz aufleuchten läßt. 
elendeſten und e 


Landwrtſch erwünict. 
Offert. m. Bild welches 
rückgeſ. wird, unt. 
N 8462 a. d. G. D. 3.erb, 


Geldmarkt 


Bromberger Schirmfabrik vorhand. O 


Rudolf Weissig, 


4-5000 21 


Sicherheit geiucht. O 


iNaschinenschreiben 
Vervielfältigu gen 


u. 9.3824 an d.0lt. . 


Buchhalter (in) e gel 


„Maszynopis“ 
Sniadeckich 12. m.5 


Stellung, dla Zin⸗ 
H 3839 an d. Gf. d. Z. 


ene Stellen 
gandiv. Benmiet 


nur erſte Kraft, für 
800 Mora. groß. © 
Pommerell vom 1. 4. 


Poln. Sprache Beding. 
Bewerbung. m. 
nisabſchr. u. Gehaits⸗ 
anſpr. ſind zu richten 


er N 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Zum 15. Januar oder 


Junger Mann oder älteres Fräulein, ſucht Stellung zum 1. 1. 
mit allen Büroarbeiten vertraut, mit nur 1937. Erfabr. in Säug- im allerbeſten Zu⸗ 
guten Referenzen, geſucht. lingspflea Schneiderei ſtande (Marmorßl)), 
Ang. unter O 8478 an die Geſchſt. d. Zt. erb.] Wäſchenahen bei bes 


Original 


Bedeutendes Grund-]Sudhe zum 1. 1. 1937 |lang’äbrige, gut. Zeug 


Achtzig von den 
ſtücks⸗Büxo in Po.n.» fleißtoes, beid eidenes niſſe. Offert. unter D 
Kupfer, Meſſing, 


Kindern unſeres Volkes haben in 
erwartungsvoll ihre Herzen dem 
wunder geöffnet 
icht einmal das Kleid, 
zmmen, ihr eigen iſt. 


So arm ſind — og daß 
in dem ſie zu uns 
Manch eins hat noch 
nie unter einem brennenden Chriſtbaum 
Ihr nicht mithelfen. 
wenigitens dies eine, vielleicht einziaſte Mal 
in ihrem Leben, ihnen Weihnachtsfreude zu 


Jahr für Jahr habt Ihr geholfen. Ihr werdet 
auch diesmal Euer Herz nicht verſchließen. 
Gott ſegne Eure Liebe, und mehre die Zahl 
derer, die ſich Haus „Arieils“ Freunde nennen 
Bee mit offenen Herzen und Händen 


Mutter n 
— — 


tüchtigen idjen Evgl. ält. Landwirts⸗ 
tigen, ſeriöſe für Hausarb. u. Feder tochter, erfahren mn all Rotguß, dun 
Vertreter vieh. jowie e ein kräft. Zweigen eines beſſer. kauft 

Küche un A für Saush., ſucht Stellung| J. Zamwitai, Metalle 
reſp. Mitarbeiter zum 


Verkauf von Berliner 
Grundftüden in Po⸗ 


Bf. unt. 1 ae de eee 3 80 an d. i d. 3. Weihnachtsbäume 


stark und modern, 
2.75 PS, 2Liter Ver- 
brauch auf 100 km, 
2isanggetriebe, 
Drehgas, 55 km 
Geschwindigkeit, 


Suche zum 1. 4. 1937 8 JanTomaszewski 
nach WeſtpommerellenGebildete lide erfahr. in all Hausarb,, Zorun Moſtowa 40 8 neewei chen 
durchaus tüchtigen, er⸗ſſtrenge ae nem. ſowie Näh., Sandarb. Telefon 1804. gen 0 5 


Gärtner 


firm in Obſt⸗ u. Früh⸗ 


führerscheinfrei, 


24 Jahre alt. ſucht 5 Waage u and. Meyer, 
15. 1. 37 oder 1. 2 57 Paderewotiego 10. W. 2. 


stetig. als Köchin ser Al. Grundſtüd 
oder Jungwirtin. Fluhermaſchlne Band sm sadien e 


5, Patefon 35 Zt. 3866 ſucht. Offert. unter = 
Firm im Kochen. Bad.|___Bomorta 21-13. 9881 an die Gſt. d. Zt. 


Vorgund On 1 Dieſelmotor· 
a. d. eſchſt. d. Zeltg erb. 2 77 5 A Zur nähe des 
Baldmärdens 


Tüchtige Wirtin 6 Monate gelaufen, 


| ucht Stellung > 1 6 kllkomotor am Sonnabend dem 
1. 37. od. \päter. für 110 Volt Gleich. 19, Dezember nach⸗ 
5287 vorh. Off. unt. ſtrom 4 PS, mit mittacs 5 Uhr in der 

3837 a d. Geſchit. d..] Anlaſſer, Syſt. Sie⸗„Deutſchen Bühne“ 
mens, Berlin, al laden herzlich ein 8483 


neu, 
£ Die Kinder 
l ranz. Billard der Dregerſchule. 
Karten zu 25 bis 105 gr 


im Vorverkauf in 
Johne's Buchhandlung 


Gdahka 13. 


älteres 


iheidenen Uniprüchen, r 


Alt 


t 8390 die Gſt. d. Zt. 
Po üädchen | TI 2 


d Hof. 
Rae 1 Ludtie 
totkoͤwko. 1 pow. 


als Stütze e zent: 


Wyrzyf oder auch zur „erbit: Ca. 1000 Stück prima 


ES Siellengehuce Svanol. Mädchen. |, e e, e ie“ 


fahrenen, verheiratet. u. Glanzplätten, geit. und Roſenrot 
Ku ütterer Landwirt, e 31 : Ein luſtig. Weihnachts, 
e one I Sone ee Möbl. Zimmer märchen mit wut u) 


gemülebau, ſowie Blu- 
menzucht und Topf⸗ 
kultur. Beider Landes- 
prachen in Wort und 


in Originalausführ. 


ſweihnachtskarten | 


f. Dittmann r. 20 f. Bydgoszcz 


der mit ſeinen eigenen Schrift mächtig. 32 J 
Leuten ca. 40 


Tänzen in einem Bon. 
spiel und drei Bilden 


tich=lalt, Feldwebel d. Rel, 


P 5 vo 
kühe mit entsprechend. energisch u. auperläftig. |} A l „Bertüufe Gut mob.. Zimmer eee 
5 


88 ee Nachzucht übernımmt|mit Sıähriger Prar 


mi Wert amt Ser 155 * 7 BB | Hetiranita 20, Whg 6 
ellung le wer⸗ Fare den 
bungen mn lückenloſen e Empfeh⸗ Molkerei Möbliert. Amer 


eugnisabſchr, Emp- ungen, Stellung in zu kaufen geſucht. An⸗paſſend f. junge Dame, 


(Barpreis). 7730 
Alleinverkau! 
Stadie-Automobile 


Marsz. EN 6. 


aren u. ſchweren 
Laſten übernimmt zu 


Mm U. Ablahre 


ul. $niadeckich 2, 
Tel. 1802. 


tür as Weriom. bill. sag wut zufammengeN®. 
von M. von Winterſe \ 
Eintrittstarten wie üble 


Die Büynenleitun 


Dr. ige pe . hlungen => Funk 1 5 zahlung 1300015000 | Zentralheisg., m. Penſ. 155 ühn dnenball 


for 
pow. peel la, Pom. la. d. d. Gft. d. Fig. =. Set d d. Sta. erbeten. Ha. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. I! Grummaldzla 20, W. 1 


8 3820 an die 31. Offerten unt. K 8478 zu vermieten 8181 7 
„ Jannar 1937 


ER 


erfolgte Dienstag mittag 12 Uhr. 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 17. Dezember 1936 


Pommerellen. 


16. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Der Staroſten⸗Prozeß. 


Nach der Wiederaufnahme der Verhandlung am Montag 
nachmittag um 5 Uhr ſagte zunächſt Zeuge Kokodziejezak 
Direktor der Filiale Thorn der Verſicherungsgeſellſchaft 
auf Gegenſeitigkeit, aus. Danach habe der Angeklagte Re⸗ 
munerations⸗Summen, die für die Städte Schwetz und 
Neuenburg beſtimmt waren, genommen. Der Zeuge betonte, 
daß ſtatutenmäßig die hier zu Händen des Vorſitzenden 
des Kreisausſchuſſes gezahlten Beträge zur Koſtendeckung 
beſtimmt wären, und nicht für den Staroſten. Es folgte die 
Verleſung der Ausſagen des Zeugen Dr. Banas, Ab⸗ 
teilungsvorſtehers in der Wojewodſchaft. Daraus geht her⸗ 
vor, daß der Angeklagte vorſchriftswidrig 3776,25 Zloty, die 
durch die eingangs genannte Verſicherungsgeſellſchaft geſandt 
waren, ferner 3000 Zloty von der Kreisſparkaſſe entnommen 
haben ſoll. Der Zeuge führt mit Nachdruck aus, daß Kraw⸗ 
czyk verpflichtet geweſen wäre, die von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft erhaltene Summe der Kreiskaſſe zuzuführen. 
Als letzte Zeugenausſage wurde 


die Bekundung des Wojewoden Kirtiklis 


verleſen, der u. a. erklärt hat: Nachdem dem Angeklagten 
infolge ſeiner Schuldenlaſt die dreimonatige Anleihe be⸗ 
willigt worden war, kamen drei Jahre ſpäter erneute Kla⸗ 
gen wegen ſeiner Schulden. Daher beantragte der Zeuge 
beim Innenminiſter die Entlaſſung Krawezyks aus dem 
staatlichen Dienſt. Der Antrag fand keine Berüdfihtigung. 
Als Zeuge von dem Separat⸗Konto und von dem Ver⸗ 
wandtendarlehn des Angeklagten erfuhr, wurde dieſer zur 
Abrechnung ſowie dazu aufgefordert, ſich aus dem Staats: 
dienſt zurückzuziehen. Die Demiſſion des Angeklagten wurde 
angenommen. Der Beſchluß über die Zahlung von 3000 
Zloty für den Umzug Krawezyks iſt vom Wojewoden an⸗ 
nulliert und dann die Zurückzahlung dieſes Betrages ge⸗ 
fordert worden. Für die Wahlkoſten ſind den einzelnen 
Staroſteien nur geringe Beträge, kaum je 500 Zloty, gezahlt 
worden, und zwar lediglich zur Deckung techniſcher Aus⸗ 
gaben. 

Zur Verleſung gelangte u. a. ein Schreiben der Po: 
ſener Staatsanwaltſchaft, demzufolge Krawezyk 


als Kraukenkaſſendirektor in Poſen 


große Summen nahm; fo von Apothekern 12 250 bzw. 10 500 
Zloty, ſowie von einem Arzt 2000 Zloty. Damals wurde 
Krawezyk zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, die ſchließlich 
unter die Amneſtie fielen. Auf die Frage des Staatsanwalts. 
warum die Umzugskoſten 2154.40 Zloty betragen haben, 
bleibt der Angeklagte die Antwort ſchuldig. 


Damit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. 


Es folgte das Plädoyer des Staatsanwalts. der 
' erkiärte, daß die Angelegenbeit zu einer großen Affäre aus⸗ 


gewachfſen ſei. Der Anklagevertreter beantragte ſchließlich 
Beſtrafung laut Art. 286, § 2 des St. G. B. Der Ver⸗ 
teidiger dagegen hielt nicht einmal ein Vergehen nach 
§ 1 des genannten Artikels (Überſchreitung der Amts⸗ 
gewalt) für vorliegend. 


Der Angeklagte erklärte in ſeinem letzten Wort u. a., 
daß ihm kurz vor ſeiner Amtsentlaſſung eine angeblich 
höhere Perſönlichkeit erklärt habe, er möge irgendwelche 
Quittungen geben, denn die Angelegenheit werde auch ſo⸗ 
wieſo nicht unterſucht werden. Die Quittungen habe er 
aber nicht gegeben, denn er ſei unſchuldig. Auf gewiſſe 
Fragen des Vorſitzenden erklärt der Angeklagte noch, daß 
ſeine Privatſchulden auch dadurch entſtanden ſeien, daß man 
ihn zu Börſenſpekulationen verleitet habe, 
und daß ein von ihm gegründetes Zeitungsunternehmen 
zugrunde gegangen ſei. 


Die Urteilsverkündung 


Das Urteil lautete auf 
zehn Monate Gefängnis und drei Jahre Bewährungsfriſt. 
In dem auf Artikel 282, 8 2 St. G. B. (widerrechtliche Ver⸗ 
mögensbereicherung eines Beamten durch Mißbrauch ſeiner 
Amtsbefugniſſe) beruhenden Erkenntnis wurden als ſchul⸗ 
dige Punkte der Anklage das Separatkonto, die Sache mit 
der Verſicherungsgeſellſchaft ſowie, wenn auch in kleinerem 
Maße, die Vorſchüſſe betrachtet, als nicht ſtrafbar die Re⸗ 
präſentationsgelder⸗ und Pauſchalverwendung aus der 
Kreisausſchußkaſſe. Der Gerichtsſaal erachtete als mildernd 
den ſchweren materiellen Verfall des Angeklagten, wozu auch 


die Krankheit ſeiner Frau beigetragen habe. * 


X Unordentliche Wirtſchaft in der Eutwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft Mukſz⸗Oſtrowite gab Anlaß zu einer Ver⸗ 
handlung vorm hieſigen Bezirksgericht gegen den früheren 
Vorſitzender dieſer Genoſſenſchaft Franeiſzek Eſden⸗ 
Tempſki. Er wurde beſchuldigt, von Juli 1927 bis 
März 1933 zum Schaden dieſer vom Staat finanziell mit⸗ 
unterhaltenen Einrichtung dadurch gehandelt zu haben, daß 
er nicht die erforderliche Buchführung hatte. Weiter ſoll er 
keine ordentliche Mitgliederevidenz geführt und keine 
Quittungen ausgeſchrieben haben, ſo daß eine Kontrolle 
nicht möglich war. Das geſamte Kaſſenweſen ſtellte ein 
Chaos dar. Mit ſeinem Nachfolger hat der Angeklagte 
feine Abrechnung gehalten; es wurde danach ein Fehlen 
von 152,29 Zloty feſtgeſtellt. Das Urteil lautete auf ſechs 
Monate Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. * 


Die Geflügeldiebe treiben auf dem Lande geradezu 
erſchreckend ihr Unweſen. Den bedauernswerten Landwirten 
wird dabei oft genug der ganze Beſtand an Federvieh ge- 
ſtohlen. Im benachbarten Dorf Dragaß drangen Ein⸗ 
brecher kürzlich nachts in den Stall des Grundſtücksver⸗ 
walters Dannenberg ein und raubten etwa 50 Stück 
Geflügel, darunter 37 Hühner. x 


x Brand im Landkreiſe Graudenz. In Abbau Schön⸗ 
tal (Duſoein wybudowanie) brannte am Sonntag das 
Wohnhaus des Beſitzers E. Blak nieder. Die Urſache 
des Feuers konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Schaden beträgt 2000 Zloty. 


Begleitung des Staroſten Brunie w ic; und des Direktors 
des Arbeitsfonds, Ingenieurs Bielſki, einen Beſuch ab, 


Der 
„ 


Thorn (Torun) 


Deutſche Bühne Thorn. 


1. Austauſchgaſtſpiel 
der Deutſchen Bühne Bromberg. 


„Der Kampf mit dem Tatzelwurm“ 
Luſtſpiel von Leo Lenz und Ralph Artur Roberts. 


Nun hat der Kampf mit dem Tatzelwurm, den uns die 
Bromberger Bühne als erſtes Gaſtſpiel der Saiſon brachte, 
auch vor unſerer Zuſchauergemeinde mit einem vollen Siege 
geendet. Das Ungeheuer, gegen das der Kampf ausgefoch⸗ 
ten wird, iſt nicht etwa jener ſagenhafte Lind⸗ oder Tatzel⸗ 
wurm, ſondern ein ganz neuzeitlicher Schlottbaron, und der 
ſtrahlende Sieger iſt nicht ein Ritter, ſondern eine kleine 
Tippmamſell mit 140 Mark Gehalt. Und was ſie dabei zur 
Strecke bringt, iſt nicht jener Zechenbaron ſelbſt, ſondern 
nur feine Ahnlichkeit mit dem Ungeheuer, ſeine Tatzelwurm⸗ 
haftigkeit. Präſident eines großen Konzerns — und kleines 
Schreibmaſchinenfräulein — es war nicht das erſte Mal, 
daß die Effektmöglichkeiten dieſer ſozialen Gegenüber: 
ſtellung auf uns wirkten. 

Worin liegt nun der Grund, daß uns dieſe neue Varia⸗ 
tion des Themas für ein paar Stunden glänzend unter⸗ 
halten kann? Es iſt die mit feiner Jronie herausgearbeitete 
innere und äußere Milieuſchilderung, die Gemütstiefen be⸗ 
lauſcht und Schwächen verſtändnisvoll belächelt. Der ge⸗ 
fürchtete Börſengewaltige bekommt fein Spiegelbild ſo vor⸗ 
gehalten, daß er erſchreckt davon abrückt, jo ſiegt der friſche 
und geſunde Inſtinkt auf der ganzen Linie. 

Die Bromberger unter Walter Schnuras Füh⸗ 
rung hatten gegenüber unſerem Publikum einen leichten 
Stand. Schon zum erſten Vorhang tönte ihnen brauſender 
Beifall entgegen, der ſich zum Schluſſe noch ſteigerte, ein 
Zeichen, daß ſich das gut beſuchte Haus ſehr gut amüſierte. 
Alle Mitwirkenden hatten aber auch ihr beſtes gegeben, wie 
wir das bei ihnen gewohnt ſind. 

Ein lebhaftes „Auf Wiederſehen“ rief man ihnen bei 
der Abfahrt in ſpäter Stunde nach. i 1. 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Montan früh 
1,24 und Dienstag früh 1,20 Meter über Normal. — Auf der 
Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau machten hier 
Station der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ und der 
Schleppdampfer „Miniſter Lubecki“, der einen Kahn mit, Sammel⸗ 
gütern im Schlepptau hatte. Schlevndampfer „Zamoyfki kam mit 
einem Kahn mit Stückgütern aus Varſchau und Schlevodampfer 
„Urszula“ ohne Schlepplaſt aus Danzig. 

„ Rekrutenvereidigung. Freitag vormittag fand in der 
Garniſonkirche die Vereidigung der Rekruten der Pionier- und 
Fliegerformationen ſtatt, wobei die Flieger zum erſten m. 
in ihren neuen Uniformen auftraten. 

v Den Elendsquartieren in den Eichbergen (Deboma 
Gora), den Koſakenbergen und Schönwalde (Wrzofa) ſtattete 
der pommerelliſche Wojewode Wladyſkaw Raczkiewicz in 


um ſich an Ort und Stelle mit den Wohnverhältniſſen uſw. der. 
in dieſen Siedlungen hauſenden ärmſten Bevölkerungsſchichten 
bekannt zu machen. * * 
= Einen Selbſtmordverſuch unternahm Montag abend 
gegen 11 uhr in einem Zimmer des Hotels „Pod trzema 
Koronami“ am Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſki) der 
26 Jahre alte Bureaubeamte Tadeuſz Jakubowſki, indem er ſich 
mit einem Dolchmeſſer die Pulsadern durchſchnitt. Der 
Lebensmüde wurde ſofort ins Städtiſche Krankenhaus über⸗ 
führt; feinem Leben droht keine Gefahr mehr. 1 
E 17 Kleindiebſtähle führt der letzte Polizeibericht aus 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn auf; erſt zwei davon konnten auf⸗ 
geklärt werden. Außerdem kamen noch ein Fall unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung und drei Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften zur Anzeige. — Unter Diebſtahlsverdacht 
wurde eine Perſon ins Polizeiarreſt eingeliefert. * *. 
v 19 Revolver, je eine Flinte und Karabiner, 92 Patronen, 
vier blanke Waffen und vier aus Diebſtäholen herrührende 
Fahrräder konnten während der letzten, vom 2. bis 14. d. M. 
in Stadt⸗ und Landkreis Thorn durch die Polizei durch⸗ 
geführten Razzien und Hausſuchungen beſchlagnahmt werden. 
Gleichzeitig wurden 27 verdächtige Perſonen zur Wache ge⸗ 
ſchafft und einem Verhör unterzogen. 3 * 
v Diebe ſtatteten der Vorratskammer der 
Jagiellonſta 25 wohnhaften Zofja Klimek einen unerbetenen 
Beſuch ab und ſtahlen daſelbſt einen Zentner Apfel, zwei Zent⸗ 
ner Kartoffeln, ſieben Flaſchen Kirſchſaft, zwei Flaſchen 
Himbrerjaft und ſieben Flaſchen eingemachte Tomaten im Ge⸗ 
ſamtwert von zirka 60 Zloty. Der Diebſtahl iſt Gegenſtand 
einer polizeilichen Unterſuchung. * * 


Schulgeldern beim Mädchengymnaſium 


kowſki und Mazurkiewiez den Saal. 


in der ul.“ 


v Wer iſt der Eigentümer? Antoni Szymek, ul. Polna 
17/19, lieferte im Polizeikommiſſariat ein in den Eichbergen 
gefundenes Portemonnaie ab, das 19,20 Zloty und eine 
Kontrollmarke (M. T. 4710) von den Notſtandsarbeiten enthält. 
Der Fundgegenſtand kann im Fundbureau der Stadt⸗ 
verwaltung abgeholt werden. 8 * 

+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt überraſchte, obwohl 
durch das milde Wetter begünſtigt, eine um dieſe Jahreszeit 
ungewöhnlich große Fülle der ſchönſten Frühlings⸗ 
blumen: Maiglöckchen, Hyazinthen, Tulpen, Primeln uſw.; 
dazu gab es noch Alpenveilchen und Chryſanthemen, dann 
Aſparargus, Weidenkätzchen und Tannengrün zu annehmbaren 
Preiſen. Kränze und Sträuße für Gräberſchmuck ver⸗ 
vollſtändigten die bunte Fülle. Der Geflügelmarkt brachte 
großes Angebot an Gänſen (3,00 5,00), Puten (4,00—5,00), 
Enten (1.503,00), Hühnern (1,00—2,50) und Tauben (0,40— 
0,50). Rebhühner koſteten 0,90, Hafen 1,50—2,50. Eier kamen 
1,50 —2,00, Butter 1301,60, Glumſe Stück 0,100.40, Birnen 
0,20 0,70, Nüſſe 0,801.50, Weintrauben 1501,80. Feigen 
1,00--1,10. Auf dem Gemüſemarkt notiert man: Roſenkohl 
0,20—0,40, Grünkohl 0,10, Blumenkohl Kopf 0,10 —1,00, Weiß⸗, 
Rot⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,05—0,30, Kohlrabi 0,15, Wruken 
0,10, Paſtinaken 0,20, Schwarzwurzel 0,40, Meerrettich Bund 
0,10, Mohrrüben, rote Rüben und Kürbis Kilo 015, Karotten 
0.200,30, Spinat 0,20, Zwiebeln 0,150,320, Radieschen Bund 
0,10 0,15. * * 

—— ÜÄA . JE 


Konitz (Chojnice) 


Sturm im Stadtparlament. a 

Auf einer Sitzung des Konitzer Stadtparlaments wurde 
die Erhebung nachſtehender Steuern beſchloſſen: Wohnungs⸗ 
ſteuer (ab 5 Zimmer aufwärts), Jagdſteuer (10 Groſchen pro 
Hektar), Steuer für Firmenſchilder (bis zu 0,5 Quadratmeter 
1,00 Zloty, 1—2 Quadratmeter 5 Zloty uſw.), Plakate werden 
mit 5,00 Zloty beſteuert, die zwei Tage vor der Vorſtellung 
bei der Stadtkaſſe eingezahlt werden müſſen. Wegen Nicht⸗ 
beachtung des Budgets und der beträchtlichen Rückſtände an 
wurden gegen das 
Kuratorium Vorwürfe erhoben. Da die Rechtfertigung des 
Vorſitzenden der Kuratoriums, Stadtv. Koletta, als nicht aus⸗ 
reichend erklärt wurde, geht die Schulangelegenheit zur ein⸗ 
gehenden Prüfung an die Reviſionskommiſſion. Die Über⸗ 
nahme eines Grundſtücks des früheren Stadtbaumeiſters 


Baldamus zum Taxpreiſe von 18 900 Zloty wird genehmigt 


und der Magiſtratsantrag auf Löſchung von Hypotheken auf 
ſtädtiſchen Greundſtücken angenommen. Bei der Erledigung 
des letzten Punktes der Tagesordnung, eines aufklärenden 
Berichtes über den Bau des Handelsgymnaſiums und die Ver⸗ 
pachtung einer Tankſtelle, bemängelte Stadtv. Wiemann, daß 
dieſe Angelegenheit nicht der Reviſionskommiſſion vorgelegt 
worden ſei. Vizebürgermeiſter Stamm erklärte darauf ſehr 
erregt, daß das Magiſtratskollegium beſchloſſen habe, 


"Feine Amter niederzulegen, weil es der Verſammlung 


offenſichtlich an gutem Willen zu gemeinſamer Arbeit fehle. 
Der Bürgermeiſter verließ darauf mit den Stadträten Bacz⸗ 
Die Sitzung wurde 
hierauf geſchloſſen. x ö 

Stadtrat Dr. Pielowſki hatte bereits nach der vorletzten 
Sitzung ſein Amt niedergelegt. + 


— er 
Br Singen (Gdynia), 15. Dezember. Die beiden 
Maurer Mayer und Seiflowſki gerieten bei der Arbeit 
wegen eines Gefäßes in Streit. Als die gegenſeitigen 


„Schmeichelworte“ nichts mehr wirkten, zog Seiflowſki plötz⸗ 
lich einen Revolver aus der Taſche und gab aus kurzer 
Entfernung auf Mayer fünf Schüſſe ab. Von drei Kugeln 
getroffen brach M. zuſammen. Der Schwerverletzte wurde 
in das Krankenhaus der Barmherzigen Schweſtern gebracht. 
Der Täter murde nerhaftet. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. Dezember. Die Orts: 
gruppe des Verbandes deutſcher Katholiken 
veranſtaltete am 3. Adventsſonntage im Schmidtſchen 
großen Saale eine Adventsfeier, zu der als Gaſtredner 
Profeſſor Dr. Manthey aus Pelplin erſchienen war. Unter 
Leitung von Fräulein Sucheeki eröffnete der Jünglings⸗ 
chor mit einem Adventsliede den Abend. Dann folgten 
Deklamationen und Geſänge des gemiſchten Chors der 
Jugendgruppen. Nun hielt Profeſſor Dr. Manthey ſeinen 
Vortrag über „Ich bin das Licht der Welt“. Dem vor⸗ 
trefflichen Redner wurde anhaltender Beifall gezollt. All⸗ 
gemeines Bedauern erregte die Mitteilung, daß Prälat 
Roſzezynialſki den Wunſch der deutſchen Katholiken, in der 
Kloſterkirche in der Chriſtnacht eine deutſche Chriſtmeſſe 
abzuhalten, abgelehnt hat. 


Thorn. 


ei Ordentliches, fleißiges 


Mädchen v. Lande 

m. gut. Zeuan., ſucht v. 
} 2 fof. od. J. 1. Stellung i. 
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Graudenz. 


deutihe Bühne 


in Torun T. z. 
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DURCH SPEZIALGESCHÄFTE. 


Fi 


Gegen Dr. Schacht und gegen die A). 


Die letzte Rede des Reichswirtſchaftsminiſters und 
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in Frankfurt a. M., in 
welcher ſich der deutſche Reichsminiſter bekanntlich mit der 
Bevölkerungsfrage und Ernährungsgrundlage Deutſch— 
lands befaßte und dabei einen Vergleich mit der Vorkriegs⸗ 
zeit anſtellte, gibt dem Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Cobzienny“ Veranlaſſung in einem Artikel von beſonderer 
Schärfe gegen die Ausführungen des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters Stellung zu nehmen. Der Artikel (in Nr. 347 
vom 14. Dezember), der die überſchrift „Ein gefähr⸗ 
liches Spiel“ trägt, behandelt nicht nur die Rede 


Dr. Schachts, ſondern darüber hinaus auch die Frage der 


polniſchen Jugend in Deutſchland nach der Erklärung der 
HJ zur Staatsjugend. 

Das polniſche Blatt macht zunächſt die Feſtſtellung, 
daß für Polen die Normaliſierung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen nur dann einen Wert habe, wenn die 
reviſioniſtiſche Propaganda von Deutſch⸗ 
land aufgegeben würde, und wenn eine Ent⸗ 
ſpannung im Bereich der Minderheiten ein⸗ 
treten würde, d. h. wenn die Lage der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland ſich beſſern würde. In Polen darf der 
„Kurjer“ natürlich gegen die deutſche Minderheit luſtig 
weiterhetzen! Gleich darauf iſt das Blatt der Meinung, 
daß die reviſioniſtiſche Propaganda, die von Deutſchland 
getrieben worden ſei, in der Welt keineswegs Eindruck ge⸗ 
macht und Polen in nichts geſchadet habe. Deutſchland 
müſſe ſich aber ſagen, daß reviſioniſtiſche Theorien nur die 
Beziehungen der beiden Nachbarländer vergiften. Dann 
fährt das Blatt wörtlich fort: 

„Reichsbankpräſident und Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Schacht tritt bereits zum zweiten Mal mit einer Rede her⸗ 
vor, die mit den Grundlagen und dem Geiſt des Nicht⸗ 
angriffspaktes im Widerſpruch ſteht. Im vergangenen 
Winter ſprach er in Breslau und erlaubte ſich un⸗ 
anſtändige und für die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
äußerſt gefährliche Bemerkungen über das Thema der 
Teilung Oberſchleſiens und ſeiner augenblicklichen 
Grenzen. Dr. Schacht ſprach damals die Hoffnung aus, 
daß die Grenzen einer Anderung unterliegen möchten. 
Schon damals hat die polniſche Offentlichkeit die maß⸗ 
gebenden Faktoren und ebenſo die deutſche öffentliche Mei⸗ 
nung darauf aufmerkſam gemacht, daß derartige 
Außerungen nichts weiter als eine Sabotierung des Paktes 
zwiſchen Deutſchland und Polen darſtellen. Jetzt iſt Dr. 
Schacht in Frankfurt a. M. erneut hervorgetreten. 
Seine Rede enthielt wieder ausgeſprochen polenfeindliche 
Betonungen. Schon bei der Begründung der deutſchen 
Kolonialforderungen erlaubte ſich Dr. Schacht ebenſo un⸗ 
ſachliche wie aufreizende Bemerkungen in bezug auf die 
demographiſchen Verhältniſſe Polens. Dr. Schacht bewies 
nämlich, daß Polen keineswegs übervölkert ſei, daß es die 
Möglichkeit einer inneren Expanſion habe, während 
Deutſchland zu den Ländern gehöre, deren Übervölkerung 
gefährlich zu werden beginnt. Nicht genug damit, hat der 
Finanzdiktator Deutſchlands vor aller Welt die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß Deutſchland, wenn es im Befitz 
ſeiner Territorien wäre, die es vor dem Kriege 
beſeſſen habe, ſich ohne fremde Hilfe ernähren könnte. Dies 
iſt eine deutliche Anſpielung auf den Verluſt von Poſen 
und Pommerellen, von ausgeſprochen landwirtſchaftlichen 
Bezirken. Mit anderen Worten: Dr. Schacht erdreiſtet ſich, 
die polenfeindliche reviſioniſtiſche Propaganda wieder auf⸗ 
leben zu laſſen, dazu in jo kraſſer Form! Im Vorjahre 
ſprach er über Schleſien, jetzt über Poſen und Pommerellen. 
Es gibt keinen Polen, der nicht mit Dr. Schacht oder mit 
jedem anderen eine Diskuſſion über dieſes Thema an⸗ 
ſchneiden würde.“ f 

Das Blatt erinnert dann an den Nichtangriffspakt und 
an die von Adolf Hitler gehaltenen Reden über die 
Normaliſierung der deutſch-polniſchen Beziehungen und 
ſchreibt daun: „Eine Entgleiſung Dr. Schachts könnte hin⸗ 
genommen werden. Bei der zweiten aber kann man 
ſchwerlich von einem Zufall ſprechen.“ 2 

Das Blatt behandelt dann die Frage der polniſchen 
Jugend in Deutſchland nach der Neuorganiſierung 
der Hitler-Jugend. Ohne die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu dem neuen Geſetz über die deutſche Staats⸗ 


jugend abzuwarten, zitiert das Blatt Gerüchte, die angeb⸗ 
in Deutſchland 


üd die polniſche Minderheit 
beun ruhigen. Für den Fall, daß durch dieſes neue 
Geſetz auch die polniſche Jugend in Deutſchland er⸗ 
faßt werden würde, dann würden die Reſte der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland verſchwinden. Das Blatt er⸗ 
innert im Zuſammenhang damit an die grundlegende Rede 
Adolf Hitlers, in welcher feſtgeſtellt wird. daß der 
Nationalſozialismus jede Aſſimilierung 
fremden Volkstums ablehne. Das Blatt glaubt 
die Feſtſtellung machen zu müſſen, daß zwiſchen dieſen 
Grundſätzen und der Praxis eine Kluft beſtände. Das 
Blatt ſchließt ſeine Ausführungen: „Es liegt im Intereſſe 
aller, die gute nachbarliche Beziehungen zwiſchen den 
Völkern und den Staaten wünſchen, daß derartige Unter⸗ 
minierungen rechtzeitig und in entſchiedener Form unmög⸗ 


lich gemacht werden.“ 8 


Aufregung ohne Grund. 

Die innere Anteilnahme, mit der die polniſche Preſſe für 
die Rechte der Auslandpolen in aller Welt eintritt, iſt gewiß 
beiſpielgebend und ein ſchöner Beweis für den von uns ſtets 
anerkannten Zuſammenhalt der polniſchen Volksgemeinſchaft. 
Wenn ein Glied leidet, leiden alle mit! Wenn dieſe Anteil⸗ 
nahme aber zu einer unbeherrſchten Leidenfchaft ausartet, in der 
man die Dinge nicht klar und richtig zu ſehen vermag, wenn ſich 
der geſunde Eifer zum krankhaften Übereifer entwickelt, wenn 
damit der Kampf für den Volksgenoſſen nicht mehr ein Kampf 
für die Wahrheit iſt, dann wird er nur Schaden bringen und 
der Nation keinen Ruhm eintragen. a 

Dieſe Kritik gilt auch für den vorſtehenden Aufſatz des 
Krakauer „Kurjer“. Wir würden mit dieſem Urteil zurück⸗ 
halten, wenn die gleiche polniſche Preſſe ihre falſche Sicht nicht 
immer wieder dazu benutzte, um Repreſſalien gegen die dentiche 
Volksgruppe in Polen zu verlangen, was an ſich nicht ſchön 
und chriſtlich, dann aber beſonders tadelnswert iſt, wenn der 
Grund für dieſe Vergeltung einfach nicht vorhanden 


iſt. 

So iſt zunächſt die Attacke, die gegen das Geſetz über die 
Organiſierung der Staats⸗Jugend geritten wird, offenſichtlich 
ein Kampf gegen Windmühlenflügel. Dieſe 
Neuorganiſierung konnte noch gar nicht durchgeführt 
werden. In welcher Weiſe und ob überhaupt polniſche 
Kinder in Deutſchland von ihr betroffen werden, weiß 
niemand, weder in Krakau noch in Beuthen. Der „Kurjer“ 
muß ſelbſt zugeben, daß der allgewaltige Führer des 
Deutſchen Reiches jede Germaniſie rung ablehnt. 


Der „Kurjer“ hat deshalb auch nicht das geringſte Recht, in 
dieſer Stunde von ſeinem nationalen Standpunkt aus gegen 
das Staatsjugendgeſetz, das für die deutſche Jugend ges 
ſchaffen iſt, 
bevölkerung zu beunruhigen, 
unſeren Nacken trifft. 


Die Polemik gegen die Frankfurter Rede des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters Dr. Schacht iſt ſo gehalten, daß man 
entweder annehmen muß, der Schreiber dieſes Kampfartikels 
habe dieſe Rede überhaupt nicht geleſen, wenn man 
nicht zu der Behauptung kommen will, daß er ihr mit Be⸗ 
wußtſein eine verfälſchte Deutung gibt. Wir ſind mit 
Rückſicht auf die drohenden Auswirkungen jeder deutſch⸗ 
feindlichen Preſſehetze auf unſere eigene ſchwierige Lage ver⸗ 
pflichtet, der falſchen Darſtellung den Wortlaut der be⸗ 
anſtandeten Abſchnitte der Schacht⸗Rede gegenüberzuſtellen. 
Zunächſt heißt es dort: 


„Wenn das Deutſche Reich in ſeinen Vorkriegsgrenzen noch 
beſtände, wäre die Ernährungslage des deutſchen Volkes nicht nur 
geſichert, ſondern es wäre darüber hinaus eine Mehrerzeugung an 
Getreide und Kartoffeln möglich, die auch die Futtermittel⸗Not 
unter der Deutſchland heute leidet, praktiſch beſeiigen würde.“ 


Dr. Schacht fährt dann urmittelbar weiter fort: 

„Ich habe dieſe Zetrachtung über die abgetrennten Gebiete 
ſelbſtverſtändlich nicht angeſtellt, um irgend welche kriegeri⸗ 
ſchen Revanche⸗Ideen daraus zu folgern, wie überhaupt 
meine ganze Einſtellung und Arbeit dem Ziele dient, die euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſe durch verſtändige Friedens 
maßnahmen zu bereinigen. Aber hier ſprechen die Tatſachen 
und zeigen gerade, daß die erwähnten Kriegsverluſte Deutſchland 
an einem Punkte getroffen haben, der mit Naturnotwendigkeit ein 
revolutionierendes Element der europäiſchen Lage bleiben wird, 
wenn nicht anderweitig Abhilfe geſchaffen wird.“ 


Was macht der Krakauer „Kurjer“ aus dieſer Be⸗ 
gründung der deutſchen Kolonial⸗ Forderungen? 
Er ſchreibt in kraſſem Gegenſatz zu dem, was Herr Dr. 
Schacht ausführte: „Dr. Schacht erdreiſtet ſich, die 
polenfeindliche reviſioniſtiſche Propaganda 
wieder aufleben zu laſſen dazu in jo kraſſer Form!” 
Hier ift aus dr Ablehnung der Reviſion eine „reviſioniſti⸗ 
ſche Propaganda in kraſſer Form“ gemacht. Hier wird Weiß in 
Schwarz umgedichtet. Hier wird gelogen! 


CTT 
jedem deutſchen 


eine Beunruhigung, die leicht 


An 
Weihnachtsbaum 


Nothülfskerze 
F 


Der Krakauer „Kurjer“ be tet ferner der Wahrheit 
zuwider, daß Dr. Schacht die übervölkerung Polens 
abgeſtritten habe. Der deutſche Miniſter hat das mit 
keiner Silbe getan. Er hat nur die deutſche Forderung nach 
Kolonien der gleichgearteten polniſchen Forderung an die 
Seite geſtellt und dabei auf Grund der von keinem Menſchen 
in der Welt wegzuleugnenden ſtatiſtiſchen Daten nachgewieſen, 
daß die Raumnot Deutſchlands doppelt ſo groß wäre als die⸗ 
jenige Polens. Aber es iſt ihm niemals eingefallen, und nichts 
verrät auch nur zwiſchen den Zeilen eine ſolche „Entgleiſung“, 
mit ſeiner Bemerkung die polniſche übervölkerung zu leugnen. 
Der in Frage kommende Abſatz der Rede hat folgenden Wort⸗ 
laut: 


„Der Londoner „Daily Telegraph“ hat vor einem Monat dar⸗ 
gelegt, daß Polen eine zu dichte Bevölkerung habe und 
deshalb auswärtiger Hilfe bedürfe. Ich möchte hier 
eine einzige ſtatiſtiſche Ziffer danebenſtellen. Die Anbauflächen für 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Kartoffeln find im Deutſchland 
und Polen nahezu gleich groß, die Bevölkerung Deutſchlands iſt 
aber mehr als doppelt ſo groß wie die polniſche. Wenn der „Daily 
Telegraph“ demnach die Bevölkerungsdichte von Polen mit 
82,7 Einwohnern auf den Quadratkilometer als 
hilfsbedürftig anerkennt, was muß er dann gegenüber der Be⸗ 
völkerungsdichte Deutſchlands von 140 Einwohnern 
auf den Quadratkilometer an Hilfe für Deutſchland in 
Ausſicht nehmen.“ 


Alſo: Herr Dr. Schacht unterſtreicht uur die Über⸗ 
völkerung Polens, indem er ohne die geringſte einſchränkende 
Bemerkung die Anerkennung des „Daily Telegraph“, daß Polen 
relativ übervölkert ſei, als Unterſtützung für die eigenen 
Kolonialforderungen heranzieht. 


Der Krakauer „Kurjer“ aber erklärt, daß dieſes Vorgehen 
Dr. Schachts mit dem Zehnjahrespakt nicht ver⸗ 
einbar ſei. Wir möchten das Gegenteil behaupten. 
Gerade in Auswirkung der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
ſollten beide Völker ohne Raum von den glücklichen Be⸗ 
ſitzern der bevölkerungsarmen Kolonialgebiete die Befriedigung 
an Arbeit, Nahrung und Rohſtoffen verlangen. Wir fragen 
jeden Polen, ob auch nur die geringſte polenfeindlihe Wendung 
in den Ausführungen des deutſchen Reichsminiſters enthalten 
iſt, und ob es nicht als eine gauz unerhörte Verfälſchung dieſer 
Rede angeſehen werden muß, wenn man fie als „Reviſions⸗ 
Propaganda“ hinſtellt, wo doch Herr Dr. Schacht ausdrücklich 
behauptet, daß er den unbeſtreitbaren Verluſt der Nahrungs⸗ 
fläche der durch die Abtretung deutſcher Provinzen an Polen 
entſtanden iſt, anderweitig ausgleichen möchte. 
Wenn der Krakauer „Kurjer“ mit ſeiner großen Auflage als 
Blatt gelten will, das Achtung verdient, muß er ſich 
berichtigen. Auch das deutſch⸗polniſche Preſſe⸗Abkommen 
verpflichtet ihn dazu, nicht zuletzt aber das wohlverſtandene 
Intereſſe der Polniſchen Republik und Nation. 


Eine engliſche Stimme zur Kolonialrede Schachts. 

In einer Zuſchrift an die „Times“ über die kürz⸗ 
liche Kolonialrede Dr. Schachts verlangt D. Ceeil prak⸗ 
tiſche Vorſchläge Englands zur Löſung dieſer Frage. Über 
das Kolonialproblem hinaus beſtünden zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England keine unmittelbaren Streitigkeiten. Es 
wäre höchſt närriſch, wenn England ſich einen mächtigen 
Feind ſchaffen würde in einer Sache, die geregelt werden 
ſollte. Nach den Geſetzen der Geſchichte ſei es natürlich, 
daß ein jo lebenskräftiges Land wie Deutſchland ein fried- 
liches Ventil für ſeine Tatkraft und Begeiſterung beſitze. 


zu Felde zu ziehen und die eigene Staats⸗ 


Auch Angola?! 7 

Nachdem vor kurzem der Londoner „Evening Standart 
in freigiebiger Weile die Aufteilung Holländiſch⸗ Indien. 
zwiſchen Deutſchland und Japan vorgenommen hat, verſicher 
etzt der Berliner Korreſpondent der Havas⸗Agentur, daß fi 
die Verhandlungen, die angeblich ſchon ſeit längerer Zeit zwi 
ſchen Portugal und Deutſchland über die Abtretung der 
reichen etwa fünf Millionen Einwohner zählenden Kolonie 
Angola an Deutſchland auf gutem Wege befänden und in den 
nächſten Tagen abgeſchloſſen werden ſollen. Es ſei lediglich 
noch nicht bekannt, 00 es ſich hier um eine formelle Abtretung 
oder nur um einen Pachtvertrag handele. Unbekannt ſei ferner, 
ob ganz Angola an Deutſchland abgetreten werden ſolle, oder 
nur ein Teil, beſonders der ſüdliche, an dem Deutſchland be⸗ 
ſonders gelegen ſei, da er an die Beſitzungen der früheren 
Kolonie Deutſch⸗Südweſtafrika angrenze, die jetzt ein Beſtand⸗ 
teil Britiſch⸗Südafrikas iſt. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ gibt dieſe Meldung der Havas⸗ 
Agentur in großer Aufmachung wieder. Laſſen wir ihm ſein 
Vergnügen. An den langen Winterabenden kommt er leicht zu 
„Träumereien“ an franzöſiſchen Kolonien. 


Amtliches Dementi. 


Wie die Polniſche Telegraphen- Agentur aus Paris 
meldet, hat die Portugieſiſche Geſandtſchaft in Paris die 
durch die Preſſe verbreitete Meldung kategoriſch demen⸗ 
tiert, nach welcher Portugal und Deutſchland ein Ab⸗ 
kommen über die Exploitation der Naturſchätze Angolas 
abgeſchloſſen hätten. Ein derartiges Abkommen ſei weder 
bezüglich Angolas noch einer anderen portugieſiſchen 
Kolonie zuſtande gekommen. 


der Streik der 2000 für einen deutſchen. 


Vor einigen Tagen trat die Belegſchaft der Radzion⸗ 
kaugrube in den Streik, um die friſtloſe Entlaſſung des 
Steigers Schreier zu verhindern. Schreier iſt gebürtiger 
Oberſchleſier und bekennt ſich offen zum deutſchen Volkstum. 

Die Tatſache, daß ein deutſcher Beamter von mehr als 
2000 oberſchleſiſchen Arbeitern in Schutz genommen wurde, läßt 
die „Polſka Zachod nia“ nicht ruhen. Ihr iſt die Ar⸗ 
beitskameradſchaft, die in Oberſchleſien ſchon immer 
zwiſchen Arbeitern und Beamten beſtand, und die ſich im Ein⸗ 
ſtehen des einen für den andern äußerte, ein Rätſel. Und da 
ſie keine Erklärung findet, greift ſie zu Verdächtigungen. Sie 
deutet an, daß die geſamte Belegſchaft der 
Radzionkaugrube beſtochen wurde, ja, daß der 
Streikdurchnichtpolniſche Elementeinſpiriert 
wurde. Schreier ſoll mit verdächtigen Agitatoren Konferenzen 
abgehalten haben, einmal iſt er ſogar plötzlich nach Beuthen ge⸗ 
fahren! All dies veranlaßt die „Polſka Zachodnia“, die Berg⸗ 
behörden, ja ſogar das Wojewodſchaftsamt und den Staats⸗ 
anwalt anzurufen. Schließlich bringt die „Polſka Zachodnia“ 
ee NSDAB-Prozeh in Zuſammenhang mit dieſem 

reik. 

Dazu bemerkt die „Kattowitzer Zeitung“: 

„Wir können die Aufregung der „Polſka Zachodnia“ ſehr 
gut verſtehen. Sie ſelbſt mußte immer wieder berichten, daß 
Klagen gegen zugewanderte Beamte erhoben 
wurden, die die oberſchleſiſchen Arbeiter ſchlecht behandelten. 
In der Königshütte brach ſogar ein Streik aus, weil die Ar⸗ 
beiter die Behandlung durch die neuoberſchleſiſchen Beamten 
nicht länger ertragen konnten. Und auf der Radzionkaugrube 
ſtreiken die Arbeiter, um einen Beamten in Schutz zu 
nehmen! Hier Streik gegen polniſche Beamte, da 
Streik für einen deutſchen Beamten. Iſt es ver⸗ 
wunderlich, daß die „Polſka Zachodnia“ in Aufregung gerät? 

„Die Anrufung des Staatsanwalts iſt eine ſchwere 
Verdächtigung der Belegſchaftder Radzionkoau⸗ 
grube. Die „Polſka Zachodnia“ aber hat einen Umſtand 
vergeſſen. Ihrer Darſtellung nach müßte dann ja auch der 
Arbeitsinſpektor in Chorz w nicht korrekt verfahren 
ſein. Der Arbeitsinſpektor in Chorzöw hat nämlich die For⸗ 
derungen der ſtreikenden Arbeiter als berechtigt anerkannt 
und verfügt, daß der Steiger Schreier weiter beſchäftigt 
wird. Will die „Polſka nia“ behaupten, daß auch der 
Chorzower Arbeitsinſpektor beſtochen wurde?“ 

CCC ˙Lʃ˙ͤm.̃˙¹˙ü̃— !! iw; ˙⁰l!lu... 2 re 
Rudere auch du! 


Von der Vereinsführerin des „Vereins Deutſcher 
Ruderinnen“, Frau Kopp, Wollmarkt (Relniann 
Rynek) 2, m. 8, werden wir um Veröffentlichung fol⸗ 
gender Zeilen gebeten: 

Wie herrlich iſt eine Fahrt im Ruderboot. Das Waſſer gurgelt 
und plätſchert den Bootskiel entlang. Über mir blauender Himmel, 
um mich herum tanzende, glitzernde und blendende Sonne, tauſend⸗ 
fach zurückgeſpiegelt im Spiel der Wellen. Ich fühle mich fo ſtark, 
ſo frei und ſo friſch; meine gebräunten Arme führen kraftvoll die 
Skulls. Meine Beine treten gegen das Stemmbrett. Be⸗ 
geiſterung — fühle ich — muß mir im Geſicht ſtehen. Rudern, 
ach rudern, welch eine Wonne .“ 

Wahrlich, der Ruderſportler iſt zu beneiden. — Sportmädels! 
Kommt alle zu uns und macht mit! Jetzt iſt die beſte Zeit 
zum Lernen. Der Verein Deutſcher Ruderinnen führt plan⸗ 
mäßige Winterarbeit im Ruderbaſſin an wöchentlichen 
Übungsabenden durch. Jede Anfängerin wird zunächſt in den 
techniſchen Grundübungen unterrichtet, und im Ruderkaſten werden 
die Kenntniſſe ſo erweitert, daß die Ruderin den Winter hindurch 
unſeren herrliſchen Sport erlernt und dann mit dem erſten Früh⸗ 
lingswind aufs friſche Waſſer kann. Wochentags wie Sonntags iſt 
dann Gelegenheit zu froher Fahrt auf unſeren Gewäſſern gegeben, 
zumal uns neue und moderne Boote zur Verfügung ſtehen. 
Zweier und Vierer ſind ſtändig auf Fahrt. 

„ Gewiß, auch andere Sportarten ſind nicht zu verachten; aber es 
gibt für euch Frauen und Mädchen, die ihr einen großen Teil des 
Tages in Stuben und Kontoren bockt, keinen beſſeren Ausgleich, 
als das Rudern in völlig ſtaubfreier Luft. Beim Rudern wird der 
ganze Körper durchgearbeitet, gefräftint und geſtählt. die Lungen 
weiten fi, die Haltung wird ſtraffer, darum fallen die Geſtalten 
der Ruderinnen überall durch ihren harmoniſchen Körper auf. — 
Und dabei wird es uns in unſerer Stadt noch beſonders leicht ge⸗ 
macht, weil wir das Waſſer ſozuſagen vor der Tür haben und 
daun in ganz kurzer Zeit in leichter luftiger Ruderkleidung völlig 
unbeſchwert im Boot ſitzen können. m. r 5 — 

Aber nicht nur äußerlich macht ſich der Segen unſeres Sports 
bemerkbar; auch ſeeliſch erzieht er die Ausübenden zu größerer 
Kraft. Fürs ganze Leben lehrt er uns: Kameradſchaftsgeiſt und 
Verantwortungsgefühl. Ohne dieſen beiden Tugenden iſt nieman 
ein guter Ruderſportler und unſer Sport iſt und ſoll fein: Eine 
Schule fürs Leben! Eine Zweier- und eine Vierermannſchaft iſt 
immer eine Gemelnſchaftsgruppe, in der einer für alle und alle 
für einen ſtehen. Das müßt ihr miterleben, ihr Mädel von heute! 

Wie oft habt ihr ſchon von einer Brücke, von einem Dampfer 
oder vom ſtaubigen Weg am Flußufer ſehnſüchtia den ſchlanken 
Ruderbooten nachgeſehen, die im Gleichtakt des Ruderſchlages auf 
ſonnenbeglänztem Waller ihre Bahn zogen, beſetzt mit braun 
gebrannten, friſchen und fröhlichen Ruderinnen? Wie oft hättet 
ihr wohl ſchon mit dieſen Ruderinnen getauſcht, die draußen au 
dem Waſſer, unter unbegrenzter Ausnutzung von Luft und Sonne, 
ihre Freizeit verleben, ſich ausarbeiten, im Kreiſe aleichgefinntet 3 
Kameradinnen ſich erholen und neue Lebensfreude und Spannkraft 
ſammeln für die Alltagsarbeit ...! Warum zögert ihr no 5 
Taßt euch ein Herz und kommt au ung! — Geſund an Körver 1 
Seele macht uns unſer Ruderſport. Mehr können wir euch ni 3 
ſagen. Man muß es ſelbſt erleben, und wer einmal in den Aab 
dieſes berrlichſten Waſſerſports geraten iſt, der wird ihn nie om 
gg wollen, der wird zeitlebens mit ganzem Herzen an i 

gen. 


In der öffentlichen Meinung gilt der Senat als die⸗ 
jenige der beiden geſetzgebenden Kammern, die ſich durch 
ihre Zuſammenſetzung beſonders dazu eignet, das Staats⸗ 
leben vor Überſchreitungen der Verfaſſung zu bewahren. 
Die Zuſammenſetzung des Senats verleiht ihm beſonders 
in den Augen der treuen Anhänger des Regimes eine un⸗ 
gewöhnliche Autorität. Für die politiſch Einſichtigen be⸗ 
ſteht aber kein Zweifel, daß ſich ſeit dem Inkrafttreten der 
neuen Verfaſſung manches ereignet hat, was auch unter 
den Befürwortern der neuen Staatsſtruktur Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Übereinſtimmung gewiſſer neuer 
Bräuche und Erſcheinungen mit der ſtrikten Beachtung 
der Verfaſſungsbeſtimmungen auslöſen kann. Senats⸗ 
marſchall Pryſtor ſprach von der Wahrung der Rechte des 
Senats. Was er aber damit konkret gemeint hat, bleibt 
noch zu erraten. Die ſenſationslüſterne polniſche Preſſe 
hatte ihre Leſer in der letzten Zeit auf eine Art von 
Oppoſitionsgeiſt vorbereitet, der im Senat aus Anlaß der 
Ausſprache über die kürzlich im Seim abgegebenen Re⸗ 
gierungserklärungen in die Erſcheinung treten werde. 
Natürlich war das nicht viel mehr als bewußte Stim⸗ 
mungsmache. Aber das breite Publikum, das den Sirenen⸗ 
klängen der Oppoſition gern zuhört, glaubte daran. Daraus 
entſprang ein etwas lebhafteres Intereſſe für dieſe Aus⸗ 


ſprache. 


Die Ausſprache wurde durch den Senatsmarſchall 
Pryſtor mit einer kurzen Anſprache eingeleitet, in der 
dieſer darauf hinwies, daß der Charakter der Ausſprache 
über die Regierungserklärungen der Natur der Sache ge⸗ 
mäß nur ein allgemeiner ſein könne. Es handle ſich nicht 
um die Hervorhebung einzelner geringfügiger Epiſoden, 
ſondern darum, daß die Aufmerkſamkeit auf die grund⸗ 
ſätzlichen Erſcheinungen unſeres Lebens gerichtet werde. 
Aus dem Grundſatz der ffentlichkeit der Be⸗ 
ratungen und aus der Tatſache der Erörterung der er⸗ 
wähnten grundlegenden Erſcheinungen müſſe ſich die 
Schlußfolgerung ergeben, daß der Senat der Republik zu 
einer ſolchen Durchführung der Beratungen berufen iſt, 
die auf die breitere Öffentlichkeit durch die Vertiefung 
der politiſchen Kultur und durch die Erweckung des 
ſo notwendigen Intereſſes der ganzen Volksgemeinſchaft 
für die wichtigſten ſtaatlichen Probleme einwirken würde. 
Eine weſentliche Sache ſei in dieſem Zuſammenhang die 
richtige Wertung und Einordnung der Erſcheinungen der⸗ 
art, daß im Bewußtſein des Bürgers eine Unterſcheidung 
der großen Ziele unter den anderen Erſcheinungen zurück⸗ 
bleibe, die im Lärm und Rauſchen des Alltages untergehen. 
Das Zuſammenleben der Volksvertretung mit der öffent⸗ 
lichen Meinung müſſe lebendig ſein, müſſe auf der be⸗ 
ſtändigen gegenſeitigen Ergänzung und auf dem Suchen 
nach dieſer Gegenſeitigkeit beruhen, durch die ſich die 
Richtigkeit der Anſichten erweiſt. Eine derart geführte 
Ausſprache kann, ſo ſchloß der Senatsmarſchall, ſowohl für 
die Regierung als auch für die öffentliche Meinung, ſchließ⸗ 
lich aber auch für den weiteren Verlauf der parlamentari⸗ 
ſchen Arbeiten viel wertvolle Faktoren mit ſich bringen. 


Nach der einführenden Anſprache des Senatsmarſchalls 
ergriff als erſter Diskuſſionsredner der Senator Profeſſor 
Makowſki das Wort. Er betonte einleitend, daß der Ernit 
der Lage in Polen in dem Mangel an dem ent⸗ 

tehenden Verantwortungsgefühl des Bürgers 
für den Staat beſtände, an dem Verantwortungsgefühl, das 
ſich Marſchall Pilſudſki der Volksgemeinſchaft einzuimpfen 
bemüht habe. Mit dem Tode des Marſchalls habe eine 
neue Epoche unſeres Staatslebens begonnen, in der wir 
niemanden mehr baben, auf den wir die Verantwortung 
für den Staat abwälzen könnten. Im Laufe eines Jahres, 
io fuhr Profeſſor Makowſki fort, waren wir gezwungen, 
über den neuen Zuſtand tief nachzudenken, und heute bei 
der Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten iſt 
der Augenblick gekommen, wo wir vor unſerem Gewiſſen 
Rechenſchaft abzulegen haben. 


Nachdem der Redner dann auf die verſchiedenen 
Löſungsarten des heutigen ſtaatlichen Lebens hingewieſen 
hatte, für das ſich die einzelnen Nationen in der Welt 
unſerer Tage entſchieden haben, meinte er, daß die Löſung 
in Polen „unter eigener Fahne“ erfolgen müſſe. 
„Wir haben“, ſo fuhr der Redner fort, „zuviel Opfer 
unter fremden Fahnen gebracht. Polen hat ſeine 
eigene Tradition eines Imperialismus, der fern von 
Unterjochungen und Gewalttaten war, und ſich auf dem 
Wege des Friedens und der Kultur betätigt hat. Es naht 
der Augenblick, wo wir dazu kommen müſſen, uns zu 
eigenen Parolen aufzuraffen und ſie in die Tat um⸗ 
zuſetzen. Hundert Jahre lang hatten wir nicht das Glück, 
am Wettbewerb der Faktoren der Geſchichte teilnehmen zu 
dürfen, weil wir kein Staat, ſondern nur eine 
Nation waren. Wir dürfen daher heute nationale 
Schlagworte nicht über ſtaatliche Parolen ſtellen. 


Bisher haben wir das Urteil der Geſchichte 

nicht zu fürchten. Wir haben den Krieg ge⸗ 

wonnen, aus drei Teilgebieten einen Staat ge⸗ 

ſchaffen und den Staatshaushaft ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht. 


Jetzt iſt es wichtig, die größtmögliche Verantwortlichkeit 
des Bürgers für den Staat zu zeigen, d. h. den Bürger 
in den Staat einzuſchalten.“ 


Die eigene polniſche Linie, die zu dieſem Ziele führen 


ſolle, erblickt der Redner in der Verfaſſung vom 
Jahre 1935. Dieſe Linie charakteriſierte der Redner 
folgendermaßen: 


„Wir wollen weder ein Totalſtaat np ein 

liberaler Staat ſein, ſondern wir ſchaffen un⸗ 

ſere eigene Konzeption eines ſozialen auf die 

engſte Zuſammenarbeit des Bürgers mit dem 
Staat geſtützten Staat.“ 


Nach Wiedererlangung der Unabhängigkeit, führte der 
Redner weiter aus, hat ſich ein gewiſſes Nachlaſſen 
er Energie der Volksgemeinſchaft beobachten laſſen, 
welche die geſamte Laſt auf den Staat abwälzen wollte. 
Sr empfanden damals keine Verantwortlichkeit für den 
want. verlangten vielmehr, daß der Staat die Verant⸗ 
ale ung für uns trage. Der Staat ſollte Brotgeber für 
x e ſein. Dieſe Epoche muß ein Ende nehmen. Man muß 
us Solis alen Kräften ein Maximum an Ergiebigkeit 
n 
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Im Anſchluß hieran ſprach Senator Graf Roftworomwifi 
über 


Vollmachten und Verfaſſung. 


Graf Roſtworowſki ſtellte feſt, daß der Kampf mit der 
Sejmherrſchaft in Polen am 23. April 195 ſeinen Abſchluß 
gefunden habe. Die Berechtigungen der Kammern ſeien in 
der neuen Verfaſſung grundſätzlich gewahrt worden. Leider 
müſſe er feſtſtellen, daß die Verpflichtung, die der Miniſter⸗ 
präſident eingegangen iſt, indem er am 4. Juni d. J. im 
Seim erklärte, daß er von den Vollmachten nur dann 
Gebrauch machen werde, wenn die Staatsnotwendigkeit 
dies erheiſche, nicht gehalten worden ſei. Der Redner 
gab eine Überſicht über die mit Geſetzeskraft erlaſſenen 
Verordnungen und fuhr fort: 

„Wir als Senat ſollen auf der Wacht des Gleichgewichts 
zwiſchen Regierung und Kammern ſtehen und nicht zu⸗ 
laſſen, daß das ſtrukturelle Pendel zu ſehr nach der Rich⸗ 
tung der Auswüchſe der Regierungsgewalt hinneigt. 
Würden wir dies vernachläſſigen, ſo würden wir unſere 
Pflicht, die Verfaſſung ins Leben einzuführen, verneinen.“ 


Ein neues Parlament wäre nicht beiſer. 

Senator sliwinſki, ein bekannter Profeſſor der Ge⸗ 
chichte, wandte ſich zunächſt gegen diejenigen, die zu den 
gegenwärtigen geſetzgebenden Körperſchaften kein Ver⸗ 
trauen haben und deren Mitglieder auffordern, ihre Mans 
date niederzulegen und Neuwahlen auszuſchreiben. Auf 
die politiſche Lage im Lande eingehend, behandelte der 
Redner 

die Polen drohende national⸗radikale Revolution. 


„Dieſe Gruppe“ — fo ſagte er — „glaubt die chriſtlichen 
Grundſätze mit dem Haß allen Nächſten gegenüber in Ein⸗ 
klang bringen zu ſollen.“ Der Redner bedauert, daß die 
Jugend dieſen Einflüſſen unterliege. Er vertritt den 
Standpunkt, daß der polniſche Nationalismus 
viel mit dem Kommunismus gemeinſam habe. 
Dieſe Gefahr dürfe nicht unterſchätzt werden; aber der 
Redner tröſtet ſich damit, daß das Klima in Polen für 
einen radikalen Nationalismus nicht geeignet ſei. Der 
Redner teilt nicht die Anſicht des Miniſterpräſidenten, daß 
im Lande Ruhe herrſche. Man lebe hier in Zeiten, in 
denen niemand weiß, was das Morgen bringen werde. 
Der Bürgerkrieg in Spanien biete ein erſchütterndes Bild; 
Polen aber befinde ſich in einer ſchlechteren Lage als Spa⸗ 
nien. 

„Im Jahre 1926“, jo fuhr Senator sliwinſki fort, „gab 
es in den Kammern auch nicht einen verantwortlichen 
Politiker, der ſich nicht klar darüber geweſen ſei, daß 
Polen am Abgrunde ſtehe. Auf dem Lager, das ſeit 
dem Jahre 1926 mit dem Marſchall Pitſudſki zuſammen⸗ 
arbeitete, laſten große Aufgaben und eine große Verant⸗ 
wortung. Außer Brot müſſe man den Polen Ehrgeiz 
und große Ideen geben.“ Zuletzt forderte der Reduer 
eutſchiedene Erklärungen der Regierung in der Danziger 
Frage und in der Frage der Wehrbereitſchaft, da Polen 
in einer Atmoſphäre lebe, die mit der Atmoſphäre der 
Sommermonate des Jahres 1914 zu vergleichen ſei. 


An der Ausſprache beteiligte ſich noch eine ganze Reihe 


von Rednern, welche die verſchiedenſten Gebiete des pol= 


niſchen Lebens anſchnitten. Senator Ewert meint zwar, 
daß die Seele des polniſchen Volkes ſehr 
elaſtiſch ſei, daß ſich aber jetzt die Erſcheinungen mehren, 
durch welche die der umſtürzleriſchen Agitation ausgeſetzte 
hungrige polniſche Seele die bisherige Widerſtandskraft 
verliere. Polizeiliche Mittel dagegen genügten nicht. Der 
Idee müſſe eine Idee entgegengeſetzt werden. Es handle 
ſich darum, daß die Regierung vor allem die Hungri⸗ 
gen ſättigt und erſt dann eine wirkſame Aktion zur 
Erziehung des Volkes von der jüngſten Generation 
an entwickelt. 

Frau Senator Fleſzar griff in ihrer Anſprache die 
katholiſche Geiſtlichkeit an und verteidigte 
die radikalen Elemente. 

Seuator Zbierſki beſchäftigte ſich mit dem jüdiſchen 
Problem. Er meinte, daß dieſes Problem nicht allein 
von der negativen Seite gelöſt werden dürfe. Den Überſchuß 
an Juden könne man nur durch eine konſequente poſi⸗ 
tive Arbeit beſeitigen. 

Der jüdiſche Senator Trockenheim gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Regierung gegenüber den Juden ebenſo 
die ſoziale Gerechtigkeit werde walten laſſen, wie 
ſie gegenüber allen anderen Bürgern gewahrt 
werde. 

Nachdem ſich dann der deutſche Senator Has bach gegen 
die Verordnung gewandt hatte, durch welche das Verhält⸗ 
nis der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche zum Staat ge⸗ 
regelt wird — wir haben bereits geſtern darüber berichtet 
— trat eine Pauſe ein. 


Nach Wiedereröffnung der Sitzung ergriff zunächſt der 
jungdeutſche Senator Wiesner das Wort, der, an eine im 
Auguſt d. J. eingereichte Denkſchrift anknüpfend, in der 
auf die Möglichkeiten einer Regelung des Verhält⸗ 


niſſes der deutſchen Volksgruppe zum Polni⸗ 


ſchen Staat aufgezeigt werden, betont, daß dieſe Rege— 
lung nur auf dem Grundſatz der Zuſammenarbeit 
mit der deutſchen Volksgruppe erfolgen könne. Der Redner 
fordert das Recht für die deutſche Volksgruppe auf Bei⸗ 
behaltung des nationalen Eigenlebens und äußert die tiefe 
Überzeugung, daß die deutſche Volksgruppe für den Staat 
neue poſitive Werte ſchaffen werde. 


Damit war die Rednerliſte erſchöpft. Es erbat und er⸗ 
hielt das Wort 


Miniſterpräſident General Skawoj⸗Skkadfowfti. 


„Es wird mir“, ſo ſagte er, „ſchwierig ſein, allen 
Rednern zu antworten, und daher werde ich mich nur mit 
der Antwort an Herrn Präſes Roſtworowſki begnügen. 
Zunächſt deswegen, weil ſeine Rede eine der 
ſchönſten war und ſchließlich aus dem Grunde, weil 
dieſe Rede an weſentliche Dinge anknüpft und ſchließlich 
deswegen, weil Senator Roſtworowſki mit großem Be= 
dauern an der Regierung Kritik übte. Wenn er alſo am 
Vormittag eine Unannehmlichkeit hatte, will ich ſie am 
Nachmittag haben, will ich mich mit ihm in dieſe Unan⸗ 


nehmlichkeit teilen, um Stange zu halten. Senator Roſtwo⸗ 


rowſki gab ſelbſt zu, daß es ihm peinlich ſei, das Wort zu 
nehmen, und ich gebe zu, daß ich ein wenig betroffen war, 
als er ſeine Red hielt.“ 


U 


marſchall ins Einvernehmen geſetzt. 
daß Miniſter Beck ſeine Rede über die polniſche Außen⸗ 
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FALKIEWICZ - POZNAN 
FABRYKA PERFUM i KOSMET.gegr. 1944 in PARIS 


Der Minifterpräfident zitierte jodann einige Stellen 
aus der Rede des Senators Roſtworowſki, die ſich auf die 
Anwendung des Ermächtigungsgeſetzes be⸗ 
zogen, deſſen Rahmen nach ſeiner überzeugung über⸗ 
ſchritten worden ſei. Im einzelnen ging der Redner 
auf die der Regierung gemachten Vorwürfe ein. So habe 
die Regierung die Verordnungen nicht erlaſſen, um Ange⸗ 
legenheiten, die die geſetzgebenden Körperſchaften erledigen 
könnten, dieſen vorwegzunehmen, ſondern um durch eine 
rechtzeitige Entſcheidung den Staatsſchatz vor Verluſten zu 
bewahren oder auch um Mißſtänden abzuhelfen. Der Mi⸗ 
niſterpräſident fuhr dann fort: 

„Hohes Haus! Wir haben eine beſondere geo⸗ 
graphiſche Lage, die dem Hohen Hauſe ſehr gut be⸗ 
kannt iſt. Weder von den Heereshaushalten, noch von 
anderen, das Heer im Oſten und Weſten betreffenden Ge⸗ 
ſetzen iſt hier etwas bekannt. Warum ſollen wir dieſe 
Dinge zeigen? Wir haben dieſe Fragen mit vollem Be⸗ 
wußtſein erledigt lediglich aus dem Grunde, damit ſie 
keine Diskuſſion auslöſen. Man kann auch nicht annehmen, 
daß die Regierung ſoviel Vorſicht zeigen würde, wenn es 
ſich nicht um das Heer handelte. Wenn nur ſolche Vor⸗ 
würfe vorgebracht werden, ſo ſind ſie wenig über⸗ 
zeugend.“ (Gehört auch das Dekret über die Evan⸗ 
geliſch⸗-Augsburgiſche Kirche zu dieſer Kategorie? — D. R.) 

General Skladkowſki wies ferner den Vorwurf zurück, 
der das Verzeichnis der zu Parzellierungszwecken beſtimm⸗ 
ten Objekte betraf. Es handle ſich hier darum, daß wir 
600000 Hektar Rückſtände in der Agrarreform 
hatten, trotzdem die Regierung gehalten iſt, jährlich 200 000 
Hektar zu parzellieren. Die Regierung habe nun bemerkt, 
daß etwas Geld vorhanden iſt und habe beſchloſſen, die 
Rückſtände wenn auch nur zum Teil auszuführen. Es 
ſollen daher von den 600 000 Hektar lumpige 27000 Hektar 
parzelliert werden. Schließlich wies der Miniſterpräſident 
auf die verfaſſungsmäßigen Wege hin, die den Senatoren 
zur Verfügung ſtehen, um eine Verletzung der Verfaſſung 
durch die Regierung zu ahnden, wozu aber keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, weil die Regierung die Verfaſſung nicht 
verletzt habe. 

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten wurde noch die 
bereits von uns veröffentlichte Interpellation des Senators 
Hasbach über das Kirchengeſetz verleſen, worauf die Sitzung 
geſchloſſen wurde. 

* 


Außenminiſter Berk ſpricht am Sonnabend 


im Senatsausſchuß. 


Auf Wunſch einer Reihe von Senatoren, welche die 
außenpolitiſche Rede des Miniſters Beck noch vor 
den Weihnachts⸗-Feiertagen hören möchten, was auch ben 
Abſichten des Miniſterpräſidenten General Stawoj⸗Sktad⸗ 
kowſki entſprechen würde, hat ſich, wie die Polniſche Tele⸗ 
garaphen⸗Agentur meldet, der polniſche Außenminiſter aus 
Anlaß der Plenarſitzung des Senats mit dem Senats⸗ 
Es wurde vereinbart, 


politik am Sonnabend, dem 19. d. M., im Senats⸗ 


gausſchuß für auswärtige Angelegenheiten halten wird. 


* 
Neue polniſche Fluglinie. 5 


Im nächſten Jahre will Polen drei neue Fluglinien 
einrichten, und zwar Warſchau— Budapeſt, ferner 
Warſchau — Wien — Venedig und Warſchau 


Wilna — Riga — Reval — Stockholm. 

Durch die letztgenannte Strecke würde Polen eine der 
längſten Fluglinien der Welt beſitzen, nämlich die Linie 
Stockholm —Riga—Warſchau— Lemberg —Bukaxeſt Sofia — 
Athen —Rhodos Haifa. Die Strecke geht über zwei Erd⸗ 


lang. 2 


teile, 3 Meere und 9 Staaten und iſt rund 13 000 Kilometer 


Arn 
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Steigender Goldbeſtand. 
Ausweis der Bank Polſki in der erfien Dezember⸗Dekade. 
. De en 
Aktiva: 10. 12. 36 30. 11. 36 

Gold in Barren und Münzen. 382 255 093.23] 379 014 844.35 
Baluten, Deviſen uw. 26 444 593.53] 25 215 368.93 
Silber⸗ und Scheidemünzen £ 47 392 952.72 43 469 399.05 
, 676 731 046,89] 687 312 710.31 
Distontierte Staatsſcheine 46 999 700.— 22 339 100.— 
Lombard forderungen 86 293 175,59] 108 189 361.23 
Effekten für eigene Rechnung 135 377 795.42] 135 105 409.90 
Effektenreſer ze 88 904 309.75 88 904 309.75 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000. — 
Smmobilien.f\...s nn 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktidag 2 185 (72 828.541 176 639 566.42 


1785 471 495.77 


Paſſiva: 

Aktienkapitals 100 000 000. -] 100 000 000.— 
KRelerbeonde 5 0 ie = 89 000 000.— 89 000 000.— 
Notenum lauft 1009 672 930.— 102 427 880.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnuna der Staats kaſſe 1036 707.25 1.083 079. 

b) Reſtliche Giro rechnung 192 834 169,99] 171 752 802.83 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 57 388 047.60 48 397 071.41 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi g 335 529 640.93] 333 529 936.69 


| ı 785 471 495.77 | 1 776 190 069.99 

Das Weſentliche des vorliegenden Ausweiſes beſteht 
darin, daß das polniſche Noteninſtitut einen erheblichen 
Goldzuwachs zu verzeichnen hat, der Goldbeſtand erhöhte 
ſich nämlich um 3,2 auf 382,3 Millionen Zloty. Was die 
anderen Veränderungen anbelangt, ſo hat die Kredittätigkeit 
wieder nachgelaſſen, vor allem iſt das Wechſelportefeuille 
um 10,6 Millionen Zloty zurückgegangen, einen noch größe⸗ 
ren Rückgang (21,9 Millionen) weiſen die Lombardkredite 
auf. Demgegenüber hat die Bank 24,7 Millionen Schatz⸗ 
ſcheine diskontieren müſſen. Die Girokonten haben ſich er⸗ 
höht, ſo daß die ſofort fälligen Verpflichtungen der Bank 
251,3 Millionen Zloty betragen. 
Der Notenumlauf hat einen Rückgang von 22,8 auf 1009 
Millionen Zloty zu verzeichnen. Die Golddeckung beträgt 
32,93 Prozent. 


Die polniſche Eiſenhüttenproduktion im November. 


Nach den vorläufigen Angaben wurden im Monat November 
dieſes Jahres von den polniſchen Eiſenhütten erzeugt: Roheiſen 
54 222 To. (im Oktober d. J. 54141 To. — im November v. J. 
38 625 To.), Stahl 99 025 To. (108 112 — 86288), Walzeiſen 75 160 
76 993 — 58995), Eiſen⸗ und Stahlröhren 4935 (5852 — 5369). 
Wie aus den Zahlen zu erſehen iſt, hat ſich bereits im November 
eine durch die Jahreszeit bedingte Verminderung der Produktion 
— mit Ausnahme von Roheiſen — gezeigt, iſt jedoch fo minimal, 
daß fie kaum ins Gewicht fällt. Im Vergleich zum Oktober d. F. 
war die Produktion von Roheiſen um 0,50 Prozent arößer, da⸗ 
gegen die von Stahl um 9,2 Prozent, von Walzeiſen um 2,6 Pro⸗ 
zent und von Röhren um 15,6 Prozent geringer. Im Vergleich 
zum November v. J. war die Erzeugung von Roheiſen um 40 Pro⸗ 
zent, von Stahl um 14,7 Prozent und von Walzeiſen um 27,5 Pro⸗ 
zent größer, die von Röhren jedoch um 8,1 Prozent geringer. 
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Neue Deviſenamneſtie im Reich. 


DNB meldet aus Berlin: 

Die Deutſchland durch den Zuſammenbruch der Welt⸗ 
wirtſchaft und der Weltwährungen aufgenötigte Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung hat zu einer Reihe von Deviſenvorſchriften 
geführt, in denen jeweils Strafbeſtimmungen für Zuwider⸗ 
handlungen enthalten ſind. Dieſe Strafbeſtimmungen haben 
ihren Zweck nicht voll erfüllt. Es iſt bekannt, daß gewiſſen⸗ 
loſe Elemente immer wieder verſucht haben, mitten in der 
Deviſengeſetzgebung auszureiſen und ihr Geld ins Ausland 
zu verbringen. 


Um dieſem Treiben endgültig einen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben, iſt kürzlich das Geſetz zur Anderung der 
Deviſengeſetze beſchloſſen worden, das die in den 
Deviſenbeſtimmungen noch verbliebenen Lücken geſchloſſen 
hat. Gleichzeitig wurde das Geſetz über Wirtſchaftsſabotage 
verabſchiedet, das bei Kapitalſchiebungen in ſchweren Fällen 
ſogar die Todesſtrafe vorſieht. 


Damit iſt für jedermann klargeſtellt, daß das National⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland nicht gewillt iſt, das weitere Trei⸗ 
ben gemeingefährlicher Wirtſchaftsverbrecher mitanzuſehen. 
Wer Wirtſachftsverrat begeht, begeht Landesverrat und 
wird wie der Landesverräter beſtraft. 


Bevor aber die volle Schwere des Geſetzes zur An⸗ 
wendung kommt, ſoll denjenigen, die ſich wieder in die 
Front der anſtändigen Deutſchen eingliedern wollen, noch 
einmal Gelegenheit gegeben werden, ſich zu beſinnen und 
ihren deviſen rechtlichen Pflichten nachzukommen, ohne die 
Strafe befürchten zu müſſen. Deshalb hat auf Vorſchlag 
des Beauftragten für den Vierjahresplan, Miniſterpräſident 
Generaloberſt Göring, die Reichsregierung 


ein Geſetz über die Gewährung von Straffreiheit 
bei Deviſenzuwiderhandlungen 


vom 15. Dezember 1936 erlaſſen. Es ſieht vor, daß derjenige, 
der ſeine bisher unter Verletzung der Deviſengeſetze nicht 
angebotenen Vermögenswerte, gleichviel ob ſie ſich im 
Inland oder Ausland befinden, bis zum 31. Januar 1937 
der Reichsbank (unmittelbar oder durch Vermittlung einer 
Deviſenbank) anbietet, der Beſtrafung aus dem Geſetz gegen 
Wirtſchaftsſabotage nicht verfällt und Straffreiheit für alle 
Strafen erlangt, die er bereits durch die Verletzung der 
Deviſenvorſchriften und mit ihr zuſammenhängenden Taten 
verwirkt hat. 


Die Einzelheiten ſind in den Durchführungsbeſtimmungen 
geregelt, die gleichzeitig erlaſſen werden. 


Jedermann, der dieſe letzte Gelegenheit, tätige Reue zu 
üben und ſich wieder in die Volksgemeinſchaft einzureihen 
ungenützt vorübergehen läßt, muß ſich darüber klar ſein, daß 
weitere Schonung nicht geübt wird, und gegen ihn die ſchweren 
Strafen, die die geltenden Geſetze androhen, zur Anwendung 


kommen. 


Polen hebt mit dem 15. März 1937 
die Zollrückerſtattung auf. 


Aus Warſchan meldet die Polniſche Zelegraphen: 
Agentur: 

Gemäß dem Beſchluß des volkswirtſchaftlichen Komitees 
des Miniſterrats hat die Polniſche Regierung für den 
15. März 1937 die bis dahin geltenden Zollrückerſtattungs⸗ 
ſätze bei der Ausfuhr von Pflanzen⸗Artikeln und Ver⸗ 
mahlungsprodukten gekündigt. 

In der erſten Februar⸗Hälfte wird die Regierung ent⸗ 
sprechend der fi entwickelnden Lage auf den Getreide⸗ 
märkten die Höhe der Zollrückerſtattungsſätze bei der Aus⸗ 
fuhr von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen für die Zeit nach 
dem 15. März 1937 feſtſetzen. Dabei ſei betont, daß die 
eventuelle Ermäßigung der Sätze nicht 2 Zloty pro Quintal 
im 3 mit den augenblicklichen Zollſätzen betragen 
wird. 

Dieſer Beſchluß der Regierung iſt von der Notwendig⸗ 
keit diktiert worden, die Zollrückerſtattungsſätze den neuen 
Bedingungen anzupaſſen, die ſich aus der günſtigen Ent⸗ 
wicklung der Weltgetreidemärkte im laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahr ergeben haben. Dieſer Beſchluß berührt in keiner 
Form die bisherigen Richtlinien der Wirtſchaftspolitik 
Polens im Bereich der Landwirtſchaft. Die Regierung wird 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit nach wie vor darüber 
wachen, daß die normale ſaiſonmäßige Preisentwicklung 
für Getreide gewahrt bleibt und daß der Landwirtſchaft 
eine größere Einnahmemkglichkeit bei Ausnützung aller 
hierfür in Frage kommenden Mittel geſichert wird. Unter 
dieſer Vorausſetzung werden bis zum 15. März 1937 ent⸗ 
ſprechende Anordnungen der Regierung über Zollrück⸗ 
erſtattungsſätze getroffen werden. 

Die Kündigung der bisherigen Zollrückerſtattungsſätze 
bei der Ausfuhr von Pflanzen⸗Produkten erfolgte durch 
eine entſprechende Verordnung des Finanzminiſters vom 
15. Dezember d. J. Die Verordnung wurde in Über⸗ 
einſtimmung mit dem Landwirtſchaftsminiſter erlaſſen und 
wird demnächſt im amtlichen Geſetzblatt veröffentlicht. 


Die Produktion der polniſchen Zink⸗ 
und Bleihütten im November. 


Die vorläufigen Angaben über die Produktion der polniſchen 
Zink⸗ und Bleihütten im Monaten November lauten: Zink 7810 
To. (Oktober d. J. 7889 To., Noember v. J. 7655 To.), Zinkblech 
1697 To. (1903 — 1359), Schwefelſäure 13 699 (13 628 — 11193), 
Blei 1879 (1397 — 1938). Obwohl für den geſamten Monaten ein 
gewiſſer Rückgang der Produktionszahlen feſtzuſtellen iſt, fo iſt mit 
Rückſicht auf die im November geringere Zahl der Arbeitstage im 
Oktober die durchſchnittliche tägliche Produktion von Zink um 
2 Prozent und von Schwefelſäure um 3,9 Prozent arößer geweſen 
als im Vormonat. Im Vergleich zur Produktion im Oktober war 
die Erzeugung im November von Zink um 0,5 Prozent, von Zink⸗ 
blech um 13,0 Prozent geringer, dagegen die von Schwefelſänre 
um 0,5 Prozent und von Blei um 34,5 Prozent größer. Im Ver⸗ 
gleich zu November v. J. war in dieſem Jahr die Erzeugung von 
Zink um 3,1 Prozent, von Zinkblech um 21.7 Prozent und von 
Schwefelſäure um 22,1 Prozent, und die von Blei um 40,5 Prozent 
nrößer. 
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5 Geldmarkt. 0 
Der Wert für ein Gramm reinen Gnldes wurde gemä 
Verfügung im Monitor Polſti“ für den 16. Dezember auf 5 9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
(ak au Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5, der Lombard⸗ 
= 
Warſchauer Börſe vom 15. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,60, 89,738 — 89,42, Belgrad —, Berlin 212,36. 212.78. 
— 211,94, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzia —.—. 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — Holland 289.10 289.80 — 288.40, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen 118,15 116,44 — 115.86. 
London 26.02, 26,09 — 25.95, Newyork 5,30%, 5.31 — 5,29%, 
Oslo 130,70. 131,03 — 130,37, Paris 24,75. 24.81 — 24.69. Prag 18 70. 
18,75 — 18,65. Riga —, Sofia — Stockholm 134.20 134,53 — 133,87. 
Schweiz 121,95, 122,25 — 121,65, Helſingfors 11.48 11,51 — 11,45, 
Wien —.—. 99,20 — 98,80. Italien —.—. 28,10 — 27,90, 


Berlin, 15. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newnort 2.488.492. 
London 12.20— 12,23, Holland 135.40 185,68. Norwegen 61.32 bis 
61,44, Schweden 62.90— 69.02. Belgien 42.0442. 12. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.605—11.6 5. Schweiz 57.17 57,29, Prag 8,751 bis 
8.769, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04 — 47.14, Warſchau —.—. 


Amtliche nie te der 5 Getreidebörte 
vom 16. Dezember, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waqgon- 
ladungen für 100 Kilo in Zloty: . h 
Standards: Roggen 688,5 /. (117,2 f. h.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) zuläſſig 3 Unteinigfeit, Hater 413 el. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 f/. (112. 113 14. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit, Gerſte 643-649 8. 
(108.9 - 109,9 l. h.) gulälfig 2 Unreinigkeit, Gerſte 620 5-626.5 g/l. 


(105, 1-106 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 

Roaaen 30 to 20.50 e Lupinen — to —— 
Roggen 20 to 20.30 eluichten — to —.— 
Roggen — to —.— SGerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — i100 — Sypeiſekart. — to —.— 
Stand. «Weizen — lo. Sonnen» 

afer — to —.— blumenkuchen — to 

Nichtpreiſe: 

Roggen . 20.90 20.25 | Werzentleie, mittelg. 12.75—18.25 
Standardweizen . 475-2500 | BWerzentiete, grob . 18.75—14.99 


Geritentleie. . . . 


a) Brauaerite. . . 24.00-25.00 
MWinterraps . . „4 


ie Bant Polfti zahlt beute für: 1 Dollar, große Scheine [ Einheitsgerſte . 8.— 
5,28 31. dto. kl. Scheine 127 3, Kanada —.— 31., 8 Pfd. em e) Gerſte 661-667 g/l. 21.50-22.00 | Rübien 2. % 41.50-43.50 
25,93 31, 100 Schweizer Frank 121,45 Zt. 100 franzöſiſche Frank „...643-669/). 21.25—21.50 | blauer Mohn. . 60.00-63.00 
2467 31. 100 deutsche Reichsmark 117.00. in Gold —.— A | . 620,5-626,5 fl. 20.25 — 20.50 Senf.. . . . 28.10-30.00 
100 Danziger Gulden 99.80 Of. 100 iſchech. Kronen 1270 31. | Safer. . . . . . 16.30-16.50 | Seiniamen . . . . 40.00-43.00 
ET ˙ A . ©; U1Rm-I0m 
as 89,35 Zt. , 1 \ 9% „ e 
e Roggenm. | 0-50%, 30.75-31.25 nie 1600 18.90 
1.0 Felderbſen 20.00 —21.00 


Produktenmarkt. 


65% 29.25— 29.75 

Amtliche Notierungen der Torener Getreidebörſe vom | Roggen» Folgererbſen 
15. Dezember. Die Preiſe veritehen fich für 100 Kilo in Ztotn: achmehn 0. 95“ 24.00-24.75 | blaue dupinen . 10.00-11.00 
8 Transaktionspreiſe: sn er ü 3 88% 7 — 48 eine Supinen 10 12.50 —13.50 

0 FC TEEN 3. Ausz. 10-20 %¼ 41.25—4 RE pay ne 

wi Richtpreiſe: Weizenm. PA 945% “ran Meihtlee, unger. 28 5 
Weizen . . 24.50—24.75 | Leinſamen . . . 42.00-45.00 "160.804: 38. Lolſter gener 1200013500 
Roggen, geſ. trocken 19.00 — 19.25 blauer Mohn. . 62,00—66. 2 15065 / 38.00-38.50 Speiſekartoffeln Pom. 3.50—4.00 
Braugerite. . 23.50 — 25.50 aelbe Lupinen —— IT J 34.25 —35.25 | Speifetartoffeln n. Rot, .00-3.50 
Gerſte 700-715 8/. 22.25 23.00 blaue dupinen —.— 2 J. 33.753475 Fbr. 19 fr 
Gerite 667678 8%. 21.00 — 21.25 € 1 1820-65/ 33.75—34. Fabritkartoff. p. kg/ fr. Fbr. 19 er 
Bere 50640 f. . 200-2033 eier : 0018509 „q„KZ³⁵ en Beseeonelhoen. © "41:00 in 
Hafer 450. 470 e/l. . 16.00-16.50 | Rotflee 95-97 / ger. 118.90 178.90 „ bg 80./ 30.221.) | Rapstuchen. . : ,. 17.00-17.50 
N” 8-20 75 | Can 82899 JJC ͤ 
et Sſtloriaerbſen . . 20.00-28.50 Metten 166.550 26.76-20.25 | 4-4, . 21.50—22.50 

: 0-50%, 28.00-28.35 | Tolaererbien . . . 22.00-24.00 ER 95%, 29.75-30.25 „ 

Fi 0-65% 86.25-26.75 | Klee, aelb, Rogaenlleie . . . 13.50-13.75 | Roaaenitroh, gepr. 2.75—3.00 . 
1 1880.19.00 TER, 8 Weizenkleie, fein. 13.00 —13.50 Netehen, loſe . 4.00—5.00 
Nogg.⸗Nachm 65% 17.25 —17.75 Wicken . Fr Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen, Rogaen« und 
Meisenmeh! 8 3 8 Meizenitro J loſe . 2.152. 40 Weizenmehl ſtetig, Weizen, Gerſte, Hafer ruhſg. Transaktionen 

1A0-20%, 40.25—41.25 Weizenſtroh, gepr. 2.35— 2.0 | iu anderen Bedingungen: 

40-45% 39.25-39.75 | Roagenitroh, ſoſe 2.25—2.50 Roggen 626 10 ] Speiſekartoff. — to | Hafer 10 
„ 50-55% 37.75—98.25 | Roggenitrob, gepr. 3.00 — 3.25 Weizen 162 to abriktartoff. 90to | Peluſchken 15 to 
„ 00-60 % 37 25—37.75 | Haferſtroh. loſe . . 2.50—2.75 Braugerſte —to Saatkartoffeln — to aps — 10 

„ 90-65% 36.25—36.75 Haferſtroh, gepreßt 3.00—3 25 a, Einheitsgerſte 786 to | Kartoffelflod. — to] Sonnenblumen⸗ 
„ NAR-55%, 35.25-35.75 | Geritenitroh, ſoſe . 2.152,40 dy Winter⸗ „ to blauer Mohn — to terne 10 
„ B%-65%, 34.50-35.00 | Gerſtenſtroh. gepr. 2.65 2.90 c)Samme » „ to | Senf —to | blaue Lupinen 5 0 
„ 45-65% 31.50—32.50 Heu. loſe. 4.25—4.75 Roggenmeb] 137 to | Gerſtenkleie —to | Rübien 11 to 
„ F55-65 % 27.50 — 28.50 eu. gepreßt 4.90—5.40 Weſzenmehl 48to | Seradella 5 to] Wicken 5 0 
„ 860-65 ½¼ —.— etzeheu loſe . . 5.15—5.65 Bilioriaerbien 15to | Leinſamen — to] Gemenge — to 
„ INA 68-70 ¼ 21.00 22.00 | Netzeheu. gepreßt . 6.156,65 Felderbſen — 10 Raustuhen — to anſſamen — to 
5 70-75% 18.00—19.00 | Leinkuchen 29.75 21.00 . — 495 — to | Malzteime — to uchweizen — to 
3 . 13.25—13.75 | Rapstuchen 16.75 —17.00 oggenkleie 55 to Mais — to] Pferdebohnen — to 
Welzenkleie mittelg. 12.25—13.00 | Sonnenblumen⸗ Welzenkleie — to Düngemittel — to] Mohnſtroh — 10 


Weizenkleie (grob) . 13.25 —13.75 kuchen 42-43% . 22.00-23.00 


Gerſtenkleie . . 13.75— 15.00 | Speiſekartoffelnn . — 
Minterrans . . . 45.00-46.00 | Fabrikkartoff. p. k /, 18% gr 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 4257,2 to, davon 2126 to 


Roggen, 210 0 Weizen. 630t0 Gerite, 235 10 Hafer. ö 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 15. Dezbr Firma 
St. Szukalſ ti. Bydgoszcz. notierte in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Rotklee 100-125, Weißklee 100 —140, Schwedenklee 140—175. Gelb⸗ 
klee enth. 50-56, Gelbklee i. Kappen 25—30, Wundklee 60-70, 

ntarnattlee n. Ernte ——, engl. Raygras 75—85. Timothee 28— 35, 

eradella 14—16, Sommerwicken 19-21, Peluſchten 20—22, 
Minterwiden ——. Piltoriaerbien 2125, Folgererbſen 21—25 
Felderbſen 18—21. Winterraps 43-45, Sommerrübſen 45—47. 
Leinſamen —.—, Leinſamen 41-43, Blaumohn 63—68. Weißmohn 
35-95, Buchweizen —.—. gelbe Lupinen 12—18. blaue Lupine⸗ 
9.50 10,80, Gelben 28—32, Buchwenen 4—%, Hanflamen 44—48. 


99,80, 
Haf 
d) 
R 
00 
00 
22, 


Ronaenm.1150-65°%, 24.25—23.00 | Viktoriaerbſen 


IX} 
2 
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Geſamtangebot 2325 0. 
Gelbfleiſchige Speisekartoffeln über Notiz. 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 15, Dezbr. 
Preiſe in SH per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba (Hard Atlantis) p. Dezbr. — Doll, Manitoba (Schiff) —, 
p. Dez. 5.50 Doll. Roſafe 80 kg f. 1000 kr (Schiff) — p Dez Jan. 185“/ Sh.: 
Baruſſo 80 Ke (Schiff) —, p. Dez «Tan. 185 / sh., Bahia 80 UE v. Dezbr. 
: Gerſte: Plata 60-61 kg per Dez ⸗Jan. — ruſſ. Gerſte 64-65 kg — 
Gerſte 64-65 ke (Schiff) — p. Dez ⸗Jan. 141/— sh. 67-68 8 (Schiff) —, 
p. Dez.⸗Jan. 143/— sh.; Roggen: Plata 72-73 ka p. Dez.» Tan.151/— sh.; 
Hafer: Plata Unclipped fac 46-47 kg per Dez.⸗Jan. 110/— sh., 
Plata Cüüpped 51-52 kg ner Dezember 112 — sh., 8 54-55 kg 
p. Dezbr. —: Leinſaat Plata per Dezbr. 235/ — Sh. p. Januar 
232/— Sl.: Mais: Plata per Dezbr. 111/— sh., p. Januar 111/6 sh, 
per Februar 113/6 sh.; Meizenkleie: Pollards per Januar 130/— sh., 
Bran v. Jauuar 120/— sh. 


Viehmarkt. 
Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Biehmartt vom 15. Dezember. (Amtl. Marktberich! 
der Preisnotierungskommiſſion.) 1 

Auftrieb: Rinder 470 (darunter 42 Ochien, 138 Bullen, 290 Kübe, 
— Färien, — Aungvieh), 632 Kälber. 120 Schafe. 1620 Schweine: 
zuſammen 2842 Tiere. 3 . 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zlotn 
Preiſe oto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſtem: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64-63, vollfleiſchig⸗ ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—58, junge, fleiſchige. nicht ausgemäſtete und 
1 a 50-52, mäßig genährte junge. aut genährte 
ältere 40—46, 

Bu en: vollfleiſchige, ausgemäſtete von böchſtem Schlacht 
gewicht 54—60, vollfleiſch. naerg ö 52 mähia 1 jüngere 
und gut genährte ältere 44—48, mäßig ddcenem Schlachr 

übe: i sgemäſtete von 1 Schlacht⸗ 
gewſcht 28-66. ahtühe 50-56. aut aenährte 40-46. mähio 
genährte 16—20. 2 . 

Färlen: vollfleiſchige. ausgemäſtete 64—68 Maſtfärſen 54-58, 
gut genährte 50-52, mäßig genährte 40—46. 

Jungpieb: aut genährtes 42—48, mäßig genährtes 53 —40. 

Kä ber: beite ausgemäſtete Kälber 8490 Maittälber 72—80. 
aut genährte 62—70. mäßig genahrte 50-60. 


Schafe: Maſtlämmer und füngere Malthammel ge, 
mäſtete ältere Hamme und Mutterſchafſe —.— aut genährte 
—.— alte Mutterſchafe — —. } eg 

ine: gemäftete, 120-150 kg Lebendgewicht 750 
* vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht.. 84-88 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebend gewicht 80—83 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 5 5 


Sauen und wäte Kaſtr ate. 
Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 15. Dezbr. 
Preise für 80 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für ! Bid, Lebendgewicht em Goldpienntaen: 
höchſten Schlachtwertes. üngere — 
ala Boche Shiähtwerts 9-4 
üngere, vollfleiihige, höchſten lachtwerts 39—4- 
| 2 35—38, fleiſchige 28—3. 
höchſten Schlachtwert⸗ 36-39, 


ältere —.—. 


x 
ftete, höchſten Schlachtwerts 39—41, 
fleiihiae 28-34. mäßig genährtes Jungvieh —.—. 
Kad ber: Doppellender beiter Mait ——, bete Mat 
kälber 56—60, mittlere Maft- u. Saugkälber 48—55, geringere Kälber 
38—47. Schaſe: Maſtlämmer und unge 
Stallmalt 40—45, mittlere Maitlämmer, ältere Maſthamme. und 
gut genährte Schafe 35—39, fleiſchiges Cchafvieh —.— gering ger 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 88. 
Lebendgew. 56. volifleiih. Schweine von ca. 240—:00 1° 
Lebendgew. 56, vollfleiſchige Schweine von ca. 22:—210 Id 
Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca, 10.200 Bid. 
Lebendgewicht 4748, fleiih. Schweine von ca. 120 160 Bid. Lebend- 
ewicht .—. fleiſch. Schweine unter 120 Bid. Lebendgewicht —.—. 

Sauen 4 5 

Bacon-Schweine 44 je Zentner. Vertransihwein+ 46. 

Auftrieb: 20 Ochſen 107 Bullen, 68 Jarſen 107 Kun zulammen 
302 Rinder. 78 Kälber, 130 Schafe. 1763 Schweine, — Stück Bacon. 

Außerdem wurden in der Woche noch auigetrieben: — Ochſer. 
— Bullen, 3 Kühe, — Färſen 12 Kälber. — Schafe 4 Schweine. 
453 Bacon» und Exportſchweine. 5 N 

Marttveriaut: Rinder. Kaiber. Schafe und Schweine aeräumt, 

Bemerkungen: Rinder 1—3 Gulden über Notiz für ausgejucht® 
Tiere, Stallpreiſe bei Kindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2-3 
Gulden über Notiz 

Nächſter Markt Montag. den 21. Dezember. 
den 20. Dezember bis 19 Uhr. 


Warichauer Viehmartt vom 15. Tezember. Dır Notierung 
ornvieh und Schweine betrug fur 100 kr Lebendaew 


Eintrieb Sonntag 


für 75 
loco Warſchau in Zloty: junge fleischige Ochſen 72—78 junge Maſt⸗ 
chſen —,—, ältere, fette Ochſen 55—58. ältere, gef. Ochſen 9; 


unge, genäbFE, 

öde u. Mutterſchaf 10915 „SH 
vöcke u. Mutterſchafe —.— 
von 130-150 kg 87-92, fleiſchige Schweine über 
von 80—110 kæ 75—80. 


x RR N 
W * n a. 3 n 1 


och 
fleiihige Kühe 68-70, abgemoltene Kühe eden Alters 45—50; 1 2 


